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i An die Zeit ungsleſer. | 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Iften Vierteljahres erſuchen wir Diejenigen, welche für das 
te Quartal 6. auf dieſe Zeitung zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗ Scheine fir die 
Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 
n ſollte, ; 5 
en. bei dem Herrn C. Kliche, Reufche: Straße No. 12, 5 
Fanz „A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der bluͤhenden Aloe, 
m J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
A. M. Hoppe, Sand Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
„ „Ci. W. Nöldehen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 

a 1 29 H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 17 im goldnen Ringe, 

gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des gejegmäßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 

Monate findet nicht ſtatt. ; * N i 

i Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 
2 Bekanntmachung. f 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten-Obligationen wird hierdurch bekannt ge⸗ 

macht: daß die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis 1832 bis 
Oſtern d. J. vom Aten bis zum 13. April d. J. taͤglich in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond im Lokale der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe 
gezahlt werden ſollen. gr ii Bas | . at ; 
Die bis zum 13. April a. c. nicht erhobenen Zinfen, koͤnnen erſt im naͤchſten 

8 Michaelis⸗Termine ausgezahlt werden. Breslau den 19. Maͤrz 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
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Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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Berlin, vom 26. März. — Des Königs Majeftät 
haben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General Major und 
Wirklichen Kammerer, Grafen von Clam Martinicz, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
zu verleihen, und den Kriminal⸗Richter Chriſtian Fried. 
Huͤhne zum Kriminalrath Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. a 
Se. Majeftät der König haben dem Amtsrath Heller 
zu Chrzelitz (Regierungs Bezirk Oppeln) und dem 
Schulzen Fiebing zu Dochlen (Regierungs⸗Bezirk Merſe⸗ 
burg) die ſilberne Medaille für Verdienſte um die in⸗ 
laͤndiſche Pferdezucht zu bewilligen geruht. 


K un f „ „ © 


Der Hamb. Correſp. enthält folgendes von der 
Kuſſiſchen Grenze vom 9. März. „Der Globe 
bat ver nicht ſehr langer Zeit die ſpaͤter von mehreren 
Deutſchen Blattern wiederholte Verſicherung aufgeſtellt, 
daß die Finanzen des Ruſſiſchen Reiches in Folge der 
letzten Kriege bis aufs Aeußerſte erſchoͤpft ſeyen, und 
an dieſe dem Globe angeblich auf Privatwegen zuge⸗ 
kommene Nachricht knuͤpft er die Vermuthung, daß für 
den Augenblek wenigſtens von dem Ehrgeize des Kaiſers 
Nikolaus kein Unternehmen zu befuͤrchten ſey, welches 
den Europäifchen Frieden gefährden koͤnne. — So wenig 


es nun in Abrede zu ſtellen iſt, daß die letzten Kriege 
Wir Uns bewogen, proviſoriſch Folgendes zu verordnen: 
F. 1. Alle Verbindungen von Schwärmern, welche a) 


gegen Perſien und die Tuͤrkei ſowohl, als wie auch die 
zur Dämpfung des Polniſchen Aufſtandes in Anwendung 
gebrachten militairifchen Maßregeln dem Ruſſiſchen Schatze 
bedeutende Laſten aufgebuͤrdet haben, ſo bleibt es dennoch 
fuͤr jeden Wohlunterrichteten eine unbeſtreitbare That⸗ 
ſache, daß die Ruſſiſchen Finanzen unter der weiſen Vers 
waltung des Grafen Cancrin und bei den ungeheuren 
Reſſourcen des Reichs, jedem Bedürfniſſe der Gegen, 
wart ſowohl, wie auch der Zukunft genügen dürften. 
Wie auch die politiſchen Conjuncturen Europa's ſich in 
der Folge geſtalten mögen, fie werden Rußland, den 
glaubwürdigſten Nachrichten von dorther zufolge, vicht 
unvorbereitet finden, eine ſeiner Macht angemeſſene 
Stellung behaupten zu konnen. — Die ſicherſte Gewähr 
für die Fortdauer des Friedens dürfte übrigens mehr in 
der anerkannten Maͤßigung des Kaiſers und in ſeinen 
hochherzigen Geſinnungen zu ſuchen ſeyn, als wie in 
irgend einer ſeinen angeblichen Ehrgeiz hemmenden 
Veranlaſſung anderer Art. Die Politjk des Ruſſiſchen 
Kadinets kenut keine andere Ambition, als für die Auf, 
rechthaltung der beſtehenden Ordnung und des Europäis 
ſchen Gleichgewichts Sorge zu tragen. Rußland iſt 
groß und mächtig genug, um ſowohl für ſich ſelbſt auf 
jede Eroberung zu verzichten, als auch, um feine Würde 
gegen das Ausland und die Unabhängigkeit andrer Staa 
ten bei jeder Gelegenheit vertreten zu koͤnnen. An Be⸗ 
leges für die ſtrenge Gerechtigkeitsliebe und die edle 


AUneigennuͤtzigkeit des Ruſſiſchen Monarchen wird es 
jedem Unparteiiſchen um fo weniger fehlen, als ihm die 
Geſchichte der letzten Zeit erinnerlich ſeyn duͤrfte. Nur 
die groͤbſte Unwiſſenheit oder blinde unverſoͤhnliche Lei⸗ 
denſchaft koͤnnen es wagen, Beſchuldigungen auszuſpre⸗ 
chen, die in ſich ſelbſt zerfallen und zu denen die Nuſſi⸗ 
ſche Regierung weder in der Gegenwart noch in der 
Vergangenheit auch nur die mindeſte Veranlaſſung gab.“ 


Deut ſchlan d. 


Münden, vom 19. Marz. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen ſpeiſte geſtern Mittag 
bei Hofe und beſuchte Abends das Theater. Vor dem 
Gaſthauſe in welchem der hohe Reiſende abgeſtiegen, iſt 
bei feiner Ankunft eine Compagnie als Ehrenwache aufs 
geſtellt worden. Am Donnerſtage (den 21ſten d.) will 
Se. Koͤnigl. Hoheit die Reiſe nach Berlin fortſetzen. 


Karlsruhe, nom 20. März, — Das Regierungs⸗ 
Blatt vom 18ten d. M. enthaͤlt folgendes proviſoriſche 
Geſetz: „Leopold von Gottes Gnaden u. ſ. w. Da 
die beſtehenden Geſetze unzureichend ſind, um den in 
einzelnen Landestheilen von Zeit zu Zeit neu erſcheinen⸗ 
den, oder ſich verbreitenden ſchwärmeriſchen Sekten, die 
fid) den Staats-Geſetzen nicht fügen wollen, mit Nach⸗ 
druck zu begegnen, und namentlich in neueſter Zeit drin⸗ 
gende Aufforderungen dazu eingekommen find, fo finden 


Lehren aufſtellen, vermoͤge welcher ſie in irgend einer 
Beziehung den Geſetzen des Staats keine Folge ſchuldig 
zu ſeyn behaupten, und b) welche in Folge ſolcher Leh⸗ 
ren die Erfüllung ſtaatsbuͤrgerlicher Verbindlichkeiten bes 
harrlich verweigern, ſind verboten, und werden an den 
Stiftern und an ſolchen, welche Anhaͤnger werben, mit 
Arbeitshaus von 6 Monaten bis 2 Jahren, und an den 
uͤbrigen Theilnehmern mit Gefaͤngniß bis auf 2 Monate 
beſtraft, vorbehaltlich der weiteren Strafe, welche ſie 
etwa durch dabei konkurrirende andeke beſtimmte Ders 
brechen bewirkt haben moͤgen. §. 2. Dieſe Strafe wird 
von den Hofgerichten erkannt. Sie hat nur gegen dies 
jenigen Statt, gegen welche vorher die Polizei-Behoͤrde 
ſchon zweimal polizeiliche Strafen als Beſſerungs  Bers 
ſuche anerkannt hat und welche deſſenungeachtet von ih⸗ 
rer Verbindung nicht abſtehen, oder den Staats-Geſetzen 
noch fernerhin die Anerkennung und Folgeleiſtung ver⸗ 
ſagen. Die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung 
zum Zwecke der Aburtheilung durch die Hof⸗Gerichte er⸗ 
folgt nur auf. Requiſition der betreffenden Kreis⸗Regie⸗ 
rung. §. 3. Bei denjenigen, welche ſchon vor der Ver⸗ 
kuͤndigung dieſes proviſoriſchen Geſetzes eine, wenn auch 
bereits wiederholte, polizeiliche Zurechtweiſung (F. 2) 
erhalten haben, muß gleichwohl noch ein einmaliger 
derartiger Beſſerungs⸗Verſuch vorausgehen, ehe die im 
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die Herzogin von Dino, 


g. 1 beſtimmte Strafe gegen ſie ausgeſprochen werden 
kann. F. 4. Gegen diejenigen, welche, nachdem die im 
§. 1 feſtgeſetzte Strafe ſchon einmal gegen fie erkannt 
war, ſich eines Ruͤckfalls in das“ nämliche Vergehen 
ſchuldig machen, kann in einem ſolchen, ſo wie in einem 
weiteren Wlederholungsfalle; wenn auch nur einer der 


im b. 2 erwähnten Beſſerungs Verſuche gegen fie vor⸗ 


genommen iſt, die in $. 1 beſtimmte Strafe auf das 
Neue erkannt und bis zum Doppelten erhoͤht werden.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 18. März. — Der Graf Pozzo di 
Borgo hatte geſtern eine Unterredung mit dem Herzoge 
von Broglie, wie man glaubt, in Folge von Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel. Man hat bemerkt, daß zwiſchen 
dieſen beiden Diplomaten feit der Ruͤckkehr des Grafen 
aus London haͤufige Konferenzen ſtattfinden. Man iſt 
hier ſehr begierig zu erfahren, wie ſich die angebliche 
Entfernung der Ruſſiſchen Flotte von Konſtantinopel, in: 
Folge der Vorſtellungen des Admiral Nouſſin, aufklaͤren 
werde. f . f 

Seitdem Herr Dupin der Aeltere ſich offen gegen 
den Belagerungszuſt and erklärte, und beſonders, ſeitdem 
et drei Mal den Poſten eines Miniſters ablehnte, war: 
et bei Hofe kalt empfangen worden. Seit acht Tagen 
aber ſcheint er wieder beſſer in der Gunſt Ludwig 
Philipps zu ſtehen. Er hat mehrere Privat- Audienzen 
gehabt, woraus man neuerdings auf eine Veraͤndeurng 
im Kabinet ſchloß. Es ſcheint, als werde er für feine: 
Perſon nur unter den Bedingungen Miniſter werden, 


die er bereits vor mehreren Monaten machte. Uebrigens 


ſieht man in der dem Praͤſidenten erneuerten Gunſt 
eine den Doctrinären drohende Niederlage. 1 

Die diplomatiſchen Depeſchen des Fuͤrſten Talleyrand 
erwähnen noch nichts von, feiner: zum naͤchſten Monat; 
angekuͤndigten Ruͤckkehr. Seine Geſundheit iſt indeſſen 
ſehr gefchwächt, und wie man ſagt / beſteht feine Nichte, 
darauf, daß er ſich in Nuhe 


ſetze. ee 
Der Gen Boyer iſt aus Afrika zuruͤckberufen wor⸗ 


den. In Betreff des Herzogs von Rovigo iſt noch 
nichts entſchieden. Der Marſchall Soult ſoll deſſen 
Entlaſſung wuͤnſchen, um einen Nebenbuhler fuͤr ſein 
Portefeuille, den Grafen Guilleminot, zu entfernen; 
letzterer aber ſcheint keine Luſt zu haben, nach Algier 
u gehen. i 8 i 
»Man ſpricht fortwährend von dem Abgange unſerer 
Truppen aus Ancona. Einige meinen, ſie würden nach 
Griechenland ſegeln, andere, daß ſie nach Frankreich 
dorücktehren ſollen. In allen päbftlichen Häfen find die 


Franzöſiſchen Erzeugniſſe neuerdings unter Quarantaͤne 


geſtellt worden. 1055 

Man ſpricht von einigen in karliſtiſchem Sinn ge⸗ 
ſchriebenen Briefen, welche ſeit einigen Tagen die Kb 
nigliche Familie erhielt. Letztere ſoll in; denſelben mit 


Pedro, 


in der Lage der Conſtitutionellen nichts veraͤndert war. 


Admiral Sartorius, um die Operationen 
Solignae an den Meeresufern und an der Muͤndung 


der Polizei unnoͤthig wurden. 
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der Erſcheinung einer neuen Hoͤllenmaſchine vor Ablauf 


eines Monats bedroht werden. 
habe ſich bisher vergeblich bemuͤht, 
entdecken. 
Die Procedut in dem Attentat iſt ihrem Ende nahe. 
Niemand zweifelt an der Freiſprechung, da aus der 
ganzen Verhandlung. nichts weiter erhellt, als daß Ber⸗ 
geron ein enthuſiaſtiſcher Republikaner, im Uebrigen⸗ aber 
nichts weniger als ein verbrecheriſcher Menſch iſt. Es 
hat ſich abermals durch die Confrontirung einiger Zeu⸗ 
gen mit zwei Polizeiagenten, davon der berüͤchtigſte 
Tollet: heißt, herausgeſtellt, deß man die Unterſuchung 
mit großer Strenge betrieben hotte. Nach der geſtrigen 
Sitzung, in welcher Herr Perſil, der General-Procura⸗ 
tor und Hr. Joly, der Vertheidiger des Hrn. Bergeron, 
ihre gegenfeitigen Vorträge gehalten hatten, empfig Herr 
Joly ſchon im Voraus Glüuͤckwuͤnſchungen. Heute wur⸗ 
den die Prozeßverhandlungen fortgeſetzt. * 
Der Messager bemerkt hinſichtlich der, über England 


Die Polizei, heißt es, 
die Verfaſſer zu 


eingegangenen, unguͤnſtigen Nachrichten wegen Dom 


daß, nach Berichten aus Porto vom 28. Februar, 


Der Thyphus wuͤthete in Porto in den niedrigeren Volks⸗ 


klaſſen, noch mehr aber in Dom Miguels Armee. Die, 


durch heftige ſechswoͤchentliche Regenguͤſſe verdorbenen 
Landſtraßen und Fußwege hatten den Feindſeligkeiten 
Einhalt gethan. Beide Parteien ſahen der Unterſtützung 
entgegen, und Dom Pedro 
des Generals 


des Duerd zu unterſtüͤtzen. 

Der Ball, welchen die Mitglieder verſchiedener popu⸗ 
larer Vereine geſtern zum Beſten gefangener Patrioten 
gaben, war ſehr zahlreich befucht.- 
ihn freilich nicht nennen, aber eingeſtehen muß man, 
daß unter den 5 bis 6000 
Klaſſen, die ſich im Vauxhall eingefunden hatten, die 
größte Ordnuicz herrſchte, jo daß die Vorſichtsmaßregeln 


oder eigentlich nur Verkleidungen, denn Niemand war 
verlarvt. Unter Andern zeichneten ſich einige 30 junge 
und ſchoͤne Frauen in dem klaſſiſchen Gewande der Fret⸗ 


erwartete mit Sehnſucht den 


Glaͤnzend konnte man 


Perſonen aus den niederen 


Man ſah viele Masken, 


heit aus. Auch: bemerkte man mehrere ſehr elegant ge 


kleidete Herren und Damen. 


Heute herrſchte hier ein füͤrchterlicher Sturm mit 


Regen, Hagel, Blitz und Donner. g 


/ 


Paris, vom’ 20) Mürz — Nachdem Ihre Majeftär 


die Königin vorgeſtern Abend um 6 Uhr von Brüffel 
abgereiſt/ ſind Hoͤchſtdieſelben in Begleitung des Herzogs 


von Nemours) des Prinzen von Joinville und der Prin⸗ 


zeffin Maria, geſtern Nachmittag um 5 Uhr wieder in 


den Tuilerieen eingetroffen. 
Der Koͤnig har fuͤr ſeine 
nels „Geſchichte Friedrichs des Großen“ ſubſkribirt. 


Privat⸗Bibliothek auf Paga⸗ 
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Der General Sebaſtiani wird heute, und der Mar⸗ 
ſchall Maifon in wenigen Tagen hier erwartet. 
Der Courrier frangais giebt den gegenwärtigen Bes 
trag der Franzoͤſiſchen StaatsSchuld auf 4, 423,378,700 
Fr. an, wovon 3,823,878,700 Fr. auf die in das große 
Buch eingeſchriebene Schuld und 239,000,000 auf die 
ſchwebende Schuld kommen. { 
Die France nouvelle enthält in ihrem heutigen 
Blatte einen, dem Anſcheine nach aus amtlicher Feder 
gefloſſenen Artikel in Bezug auf das Verfahren des 
Admirals Rouſſin nach feiner Ankunft in Konſtantino⸗ 
pel. Das Journal des Debats wird darin wegen 
einiger etwas lebhafter Aeußerungen gegen Rußland in 
den Nummern vom 17ten und igten dieſes Monats 
desavouirt. Nach Darlegung des Sachverhaͤltniſſes heißt 
es am Schluſſe des Artikels: „Es iſt übrigens eine 
bekannte Sache, daß, als die Kaiferl. Ruſſiſche Regie; 
rung darein willigte, der Pforte zu Hülfe zu eilen, fie 
ſich zugleich bereit erklaͤrte, das Geſchwader zuruͤckkehren 
zu laſſen, ſobald der Sultan der Meinung ſeyn ſollte, 
daß er deſſen nicht ferner bedulfe. Dies ergiebt ſich 
auch aus einer amtlichen Erklärung in der St. Peters 
burger Zeitung, ſo wie aus den Zuſicherungen, die das 
Kaiſerliche Kabinet den Hauptmaͤchten von Europa er⸗ 
theilt hat. Wir halten es für. uͤberfluͤcſig, hinzuzufuͤgen, 
daß das Betragen des Admirals Rouſſin in der ſchwie⸗ 
rigen Lage, worin er ſich befand, die unbedingte Zuſtim⸗ 
mung ſeiner Regierung verdient und erhalten hat.“ 
Herr Dupin d. Aelt. hat fuͤr den Ankauf des Laf⸗ 
fitte ſchen Hotels 3000 Fr. naterzeichnet. In dem 
Schreiben, welches Herr Dupin bei dieſem Anlaſſe an 
Herrn Laffitte gerichtet hat, ſollen folgende Worte vor 
kommen: „Wenn jeder Ihrer Schuldner nur eine eins 
zige Obole. beiträge, jo koͤnnte man ihnen ein Louvre 
bauen, anſtatt Ihr Hotel anzukaufen.“ Der Deputir⸗ 
ten» Berein, der ſich gewohnlich bei Herrn Lafficte ver 
Yammelt, war geſtern ungewöhnlich zahlreich beſucht.! 
Der General Savary, der angeblich Kraͤnklichkeits 
halber aus Algier nach Frankreich zuͤruͤcktehrt, iſt kurzlich 
in Toulon angekommen. 5 run 
Nach amtlichen Berichten find in Frankreich feit dem 
Erſcheinen der Cholera bis zum 1. Januar d. J. im 
Ganzen 229,534 Perſonen an dieſer Seuche erkrankt 
und 94,666 derſelben erlegen. N 


In einem Schreiben aus Paris heißt es: „Der 
Bey von Konſtantine hatte ſich von Anfang der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Beſitznahme von Algier an als den entſchieden⸗ 
ſten Feind der Franzoſen gezeigt; alle Verbindungen der 
Arabiſchen Scheiks fanden in ihm einen Mittelpunkt, 
und in ſeinem Staate einen Zufluchtsort, und alle Fran⸗ 
zoͤſſchen Gouverneure von Algier hatten von Anfang an 
ſeine Unterwerfung als eine der Hauptbedingungen des 
Gedeihens der Kolonie verlangt. Das Miniſter tum iſt 
jetzt entſchloſſen, eine Expeditton dahin unternehmen 


1 . 
I 


Linien» Regiment hat ſchon 500 Todte, ohne 


Frankreich mit 
5 . 5 fen Lokalitàten 
Kolonien zu ſtiften verſteht, daß es fie aber nicht zu ber 


großer Leichtigkeit und an den angeme 


nuͤtzen oder zu erhalten weiß. Algier ſcheint beſtimmt, 
ein neues Beiſpiel davon zu werden.“ 20 card 

In einem Privatſchreiben aus Bona vom 28ſten 
v. M. heißt es: „Wir befinden uns hier in einer 
ſehr uͤblen Lage, wegen der vielen Krankheiten, die in 
dieſer Stadt und der Umgegend herrſchen. Das 55 ſte 
diejenigen 
beurlaubten Militairs mitzurechnen, die auf ihrer Rück: 
kehr nach Frankreich oder in den Lazarethen zu Toulon 
und Marſeille geſtorben find. Als unſere Compagnieeu 
in Afrika anlangten, zahlten ſie 104 Mann Das 
vierte Bataillon iſt ſeitdem mit den drei andern ver 
ſchmolzen worden, und doch betragt der Effektiv, Beſtand 
jeder Compagnie nicht mehr als 75 Mann. Als Ihr 


ſache „ ee Sterblichkett muß man die ange 


ſtrengte Beſchaͤftigung der Militairs, die ſchlechten Ka⸗ 
fernen, das ungeſunde Waſſer, die gewaltige Hitze im 
vorigen Sommer und den Mangel an Lazarethen be⸗ 
trachten. An Aerzten fehlt es dagegen nicht, und die 
Kranken werden mit der größten Sorgfalt behandelt. 
Mittlerweile verſchoͤnert ſich die Stadt mit jedem Tage; 
die Straßen werden gepflaſtert und täglich gereinigt; 
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man will, um geſundes Waſſers zu haben, Springbrun⸗ 
nen anlegen, auch ſollen Kafernen und Lazarethe gebaut 
werden. — Die Türfen und Beduinen haben ihren 
„Ramaſan am 22., 23. und 24. Februar begangen. Am 
letzteren Tage nahmen auch unſexe Huͤlfstruppen unter 
den. Befehlen des. Capitains Juſſuf an den militairi⸗ 
ſchen Uebungen, die zu dieſem Behufe in der Ebene 
zwiſchen der Stadt und dem fogenannten, viereckigen 
Hauſe ſtattfanden, Theil. Von unſerer Seite waren 
der kommandirende General, der Generalſtab und das 
Muſik⸗Chor des 55ſten Linien⸗Regiments bei dieſer Feſt⸗ 
lichkeit zugegen, die uns Gelegenheit gab, die große 
Gewandheit der Beduinen in ihren Wendungen zu 
Pferde, ſo wie in dem Abfeuern ihrer Gewehre du 
bewundern. a A 
i eee pen e en en 
Madrid, vom 9. März, — Die Königin ſoll mit 
dem Gange der Geſchaͤfte nichts weniger als zufrieden 
ſeyn. Was die Spannung auf das hoͤchſte ſteigert, ift 
indeß, daß der König in der Nacht vom Gten zum 7ten 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Abends abermals einen ‚Anfall 
eines Uebels gehabt hat, und ſehr unwohl geweſen 
ſeyn ſoll. Die Truppen, welche am Jten Morgens in 
Parade vor dem Palaſte vorüͤberdeflliren ſollten, waren 
bereits angekommen, erhielten aber Befehl, wieder abzu⸗ 
marſchiren. f i 
Durch eine in der Gaceta vom f ten enthaltene 
K. Verfügung erhält die Prinzeſſin Thronfolgerin ein 
eigenes Kavallerie, Regiment. — In die Provinzen find 
ſtrenge Befehle ergangen, welche ſich auf den verdaͤchti⸗ 
gen GeſündheitsZuſtand in Portugal beziehen:. 
Der ältefte Sohn des Infanten D. Carlos ſcheint 
jetzt der Gegenſtand aller Wuͤnſche und Hoffnungen der 
N stomätit zu ſeyn. Bald iſt von einer Vermaͤhlung 
die Rede, wozu der Vorſchlag von England ausgegangen 
ſeyn ſoll, dald ſoll man vom Norden aus einen Wunſch 
geaußert haben. Uebrigens gründen auch die Apoſtoli⸗ 
ſchen auf dieſen Prinzen alle ihre Hoffnungen. 
Geſtern verbreitete ſich ein Geruͤcht (das auch noch 
in dieſem Augenblicke in Umlauf iſt) daß nämlich die 
Herren Zea und Cruz aus dem Minifterium austreten, 
daß der Graf v. Ofalla das Miniſterium des Auswärtis 
gen und der General S. Martin das des Innern er⸗ 
halten wuͤrden ). Heute erfährt man, das 44 Ofſtziere 
0 der Kavallerie der Garde, ohne Wiſſen des Gene⸗ 
ral Inſpektors, General Freyre, von dem Kriegsminiſter 
den Abſchied erhalten haben. Es ſcheint, als ob der 
Miniſter das Verdienst dieſer Reform für ſich geltend 
machen will, und daß er erſt jo ſpaͤt zu derſelben ſich 
entſchloſſen, um nicht ganz mit der Parthei zu brechen, 
die ſowohl ſeine Entfernung, wie die des Miniſters Zea 
deabſichtigt. . 8 
Zum Kriegsminiſter ſoll der General Giron (Marg, de 
las e le e Herzog d. S. Fer⸗ 


Lande Dellinumg, sehn. 
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Hauptſtadt zu entfernen. 


erklaͤren. 


In der Nacht vom Montag zum Dlenſtag herrſchte 
die groͤßte Unruhe im Schloſſe. Die Poſten wurden 
verdoppelt und zahlreiche Patrouillen durchſtreiften die 
Straßen, waͤhrend in der Stadt Alles vollkommen ru⸗ 
hig war. Am Abend vorher hatte der Ober-Polizei⸗ 
Intendant General S. Martin den Befehl erhalten, 
eine große Anzahl von Spaniern, welche. in Folge der 
Amneſtie, nach Madrid zuruͤckgekehrt waren, und na⸗ 
mentlich vier, die beſonders bezeichnet waren, aus der 
Der General S. Martin 
ſtellte indeß dem König vor, daß, wenn dieſe Leute für 
die Ruhe des Staats wirklich gefaͤhrlich wären, er ſelbſt 
ſie bereits entfernt haben wuͤrde; dies ſey aber durchaus 
nicht der Fall, ihr Aufenthalt floͤße durchaus keine Be⸗ 
ſorgniß ein, und er koͤnne ſich unmoͤglich dazu entſchließen, 
den Befehl zu ihrer Verbannung zu vollſtrecken. 
Herr Beltran del Lys hat endlich die Erlaubniß er⸗ 
halten, über die Pyrenaͤen zu gehen. Man erwartet 
ihn täglich in der Gegend. Nach Madrid kommen zu 
därfen, iſt ihm nicht geſtattet worden. Auch Herr 
Recacho ſoll am Sten angekommen ſeyn. 3 
Es ſcheint, daß ſowohl England als Frankreich feſt 
entſchloſſen ſind, dem Kampfe in Portugal ein Ende zu 
machen. Nach allem dem, was man über die Geſin⸗ 
nungen des Kabinets von St. James hort, ſcheint ſich 
dies weder fuͤr Dom Miguel, noch fuͤr Dom Pedro zu 
Sir St. Canning hat demnach in dieſem 
Sinne bei dem Spaniſchen Kabinet eine Note einge⸗ 
reicht, worin er anzeigt, daß ſein Hof entſchloſſen ſey, 
zur Wiedereinſetzung, der Donna Maria II. auf den 
Thron, und zwar nach den gemaͤßigten Grundſaͤtzen 
welche ſeit 1826 der Marg. v. Palmella ausgeſprochen, 
mitzuwirken. Zu gleicher Zeit wird in dieſer Note 
Herr Zea aufgefordert, den Wuͤnſchen Ihrer Majeftäten 
der Könige von England und Frankreich, entgegen zu 
kommen, um dem Kampf bei Porto, der am Ende die 
Ruhe der ganzen Halbinſel und in Folge deſſen, die 
von ganz Europa gefaͤhrden und unermeßliche Verluſte 
fuͤr den Handel der beiderſeitigen Unterthanen nach ſich 
ziehen duͤrfte, auf eine vortheilhafte Weiſe ein Ende zu 
machen. mit 


Portugal, 

Liſſabon, vom 2. März. — Eine unter dem Läſten 
aus Braga erlaſſene Koͤnigliche Verfuͤgung beſtaͤtigt, 
was wir bereits gemeldet haben, daß nämlich der Graf 
v. Santa Martha ſeinen Abſchied erhalten hat. Der 
Graf v. S. Lourengo tritt in ſeine Stelle. Er ſoll 
indeß eben ſo wenig Talent, als militatriſche Kenntniſſe 
haben. Der Graf v. Barbacena iſt zum interimiſtiſchen 
Kriegsminiſter ernannt. 5 

Es iſt hier von der Abfahrt des Admiral Parker die 
Rede. Der Befehl dazu iſt ihm durch ein Packetboot, 


das vorgeſtern hier einlief, zugefertigt wurden. Er ſoll 


nach dem mittellaͤndiſchen Meere abgehen, und das ein, 
zige Linzenſchiff, auf dem er ſeine Flagge aufgezogen 


* 
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Katz. hat den Tajo bereits verlaſſen. — Der Ftanzöſiſche 


Konſul ſoll mit dem letzten Packetboot Depeſchen von 
dem Franzoͤſiſchen Miniſter des Auswärtigen, dem Her⸗ 


zog von Broglie, erhalten haben. Die Franzoͤſiſche 


Regierung beklagt ſich naͤmlich ſehr uͤber die ausweichen⸗ 
den Antworten des Visconde v. Santarem, wodurch die 
an Frankreich zu gebende Genugthuung verzoͤgert werde. 
Herr Leſſeps ſoll den. Auftrag, erhalten haben, zu er⸗ 
klaren, daß Frankreich der Langſamkeit müde ſey, mit 
der man zu Werke gehe, und daß wenn die Genugs 
thung nicht bald erfolge, es dieſelben Maßregeln wie: 


im Jahre 1831 (Wegnahme der Schiffe) ergreifen wuͤrde. 


Aus Porto weiß man nichts Beſtimmtes. Mehrere 
Transportſchiffe ſollen in dieſen Tagen ausgeladen ha⸗ 


ben, und man ſprach von einem Ausfalle, der am Ljten: 


Maͤrz ſtattgefunden haben ſollte. 


Die Spanier, welche ſeit 5. Jahren, und. länger. in: 


Dom Miguels Gefängniſſen geſchmachtet, haben endlich 
ihre Freiheit und den Genuß der ihnen bewilligten Am, 
neſtie erhalten, und dies nur den dringenden Vorſtellun⸗ 


gen des Spaniſchen Geſandten, General Cordova, zu 


danken. Dieſer letztere ſcheint ſich, von den Leiden 
feiner Landsleute geruͤhrt, während. feines. Aufenthalts 
in Braga mit großer Wärme ihrer angenommen zu 


haben. Zwar hat er nicht das fuͤr ſie auswirken koͤn⸗ 


nen, daß fie wenn fie wollen, ſich in Portugal nieder⸗ 


laſſen duͤrften, es jeboch nicht dahin zu bringen gewußt,, 


daß ihnen die noͤthige Zeit zugeſtanden worden iſt, ihre 


Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Geſtern und. 


vorgeſtern ſind ſie aus den Gefaͤngniſſen entlaſſen wor⸗ 


den. Sie koͤnnen nicht genug Gutes von dem General 


Cordova ſagen, von dem ſowohl ſie wie uͤberhaupt alle 


in Portugal befindlichen Spanier nur mit der groͤßten 


Erkenntlichkeit reden. f 
Die Nachrichten von dem ſchnellen Tode mehrerer 

Perſonen in Aveiro, 

haben hier große Beſtuͤrzung verbreitet und die Konſuls 


der fremden Mächte. find. geſtern bei dem Franzoͤſiſchen. 
Konſul (Herrn Leſſeps), als dem alteſten von ihnen, 


zuſammengekommen, um über die etwanigen Geſundheits⸗ 
Maßregeln zu berathſchlagen. Geſtern ſind indeß von 


allen jenen Orten ſehr beruhigende Schreiben eingegan⸗ 


gen, in Folge deren man die bisherigen Entſchluͤſſe noch 
aufgeſchoben hat. An der, 
indeß bereits ſehr ſtrenge Maßregeln getroffen. Alle 
aus Portugal nach Spanien hinuͤber kommende Per 
ſonen muͤſſen 6 Tage Quarantaine halten, ſelbſt die bei 


Badajoz Uebergehenden ), obgleich in dieſer Gegend gar 


nichts zu befuͤrchten iſt, 


Engl an d. 


London, vom 19. Maͤrz. — Der Tuͤrkiſche Bot⸗ 
ſchafter Namik Paſcha, begleitet von Herrn Maurojeni, 


hatte am Sonnabend Nachmittag eine Konferenz mit 
Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. Abends trat 


Coimbra, Guimatais u. ſ. w. 


paniſchen Grenze hat man 


der Paſcha mit feinem Secretair und einem Adjutanten 
die Ruͤckreiſe nach dem Continent an. Herr Mauro, 
jeni, der früher als der Paſcha hier ankam, wird auch 
einſtweilen noch hier bleiben. 4 

Die direkten Steuern brachten in dem mit dem Gar 
nuar 1832 ſchließenden Finanz⸗Jahr 4,056,000 Pfd. 
ein, davon die Haus⸗Steuer 1,357,000. und die Fenſter⸗ 
Steuer 1,178,000. Die Eintreibungs Koften: werden 
auf 5: pCt. veranichlagt: 7 

Die arbeitenden Klaſſen von London hielten geſtern 
auf einem oͤffentlichen Platze eine Verſammlung, um 
uͤber die Zweckmaͤßigkeit von Petitionen gegen die Ir⸗ 
laͤndiſche Aufruhr⸗Bill zu berathſchlagen. Die Mitglie⸗ 
der verſchiedener in den Vorſtaͤdten beſtehender Vereine 
kamen in großen Maſſen herbei, mit Muſik Corps an 
der Spitze, und Fahnen, meiſtens dreifarbige, mit man⸗ 
cherlei Inſchriften tragend. Dieſe Banner wurden auf 
den Wagen aufgepflanzt, von welchen aus die Redner 
die Menge haranguirten. Schreiben von Herrn O'Con⸗ 
nell, Herrn Cobbett und anderen Parlaments Mitglie⸗ 
dern wurden verleſen; dieſe antworteten darin auf die 
an ſie ergangene Einladung, der Verſammlung beizu⸗ 
wohnen, und bedauerten, daß ſie derſelben nicht Folge 
leiſten koͤnnten. Es wurden ſodann einſtimmig Be⸗ 
ſchluͤſſe gegen die Irlaͤndiſche Bill angenommen. Gegen 
den Schluß entſtand große Verwirrung unter der Volks⸗ 
menge, weil es zwiſchen der Polizei und einem Trupp 
Arbeiter, die ſich der Verhaftung eines ihrer Kameraden, 
der eine andere Perſon beſchimpft hatte, widerſetzen 
wollten, zu einem Streit gekommen war. Die Ver⸗ 
ſammlung ging jedoch endlich ruhig auseinander. 

Es iſt wieder ein Holländiſches Fahrzeug von einem 
Btittiſchen Kutter aufgebracht und in den Hafen von 
Portsmouth gefuͤhrt worden. Das Schiff war ein 
Indienfahrer, der „Prinz von Oranien“ genannt, und 
auf dem Wege von Batavia nach Rotterdam begriffen. 
Der Morning-Herald meldet: „Die zunehmende: 
Beſorgniß hinſichttich der Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Streis 
tigkeiten mit Holland iſt durch eine Menge aufeinander 
folgender Geruͤchte noch vermehrt worden z, unter Ande⸗ 
rem heißt es, daß unſere Regierung die Abſicht habe, 
gegen alle neutrale Schiffe, welche das auf Holländifche : 
Fahrzeuge gelegte Embargo zu umgehen ſuchen ſollten, 
Rexreſſalien zu gebrauchen. Wenn dieſe Maßregel wirk⸗ 
lich beabſichtige wird, fo. wurden die ſchon hinlaͤnglich 
mit Schwierigkeiten uͤberhaͤuften Unterhandlungen noch 
verwickelter: werden, während, zu gleicher Zeit unfer- 
Land in eine Reihe politiſcher Kolliſionen geſtuͤrzt wer⸗ 
den könnte, die unſern Handel, der bereits ſo ſehr ge⸗ 
litten hat, noch mehr beeinträchtigen wuͤrden.“ 

Im Boͤrſen⸗Bericht des Courier heißt es: „Das 
Geruͤcht von der angeblich am Eten d. M. ſtattgehab⸗ 
ten Capitulation der Stadt Porto, welches ſeit einigen 
Tagen in der City eirkulirte, kann nun als durchaus 
ungegruͤndet angeſehen werden, da heute Morgen das 
Dampfboot „Alban“ von Malta hier angekommen it,, 
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welches in Vigo anlegte und am 12ten d. M. von da 
abſegelte, ohne daß man damals irgend eine Nachricht 
der Art aus Porto dort gehabt hatte. Es bringt den 
Capitain Crosbie mit, der ſein Commando auf der 
Flotte des Admiral Sartorius aufgegeben hat, weil er 
ſich ſeit geraumer Zeit unw hl befindet. Die mit dem 
Packetboot augelangten Briese find noch nicht ausgege⸗ 
ben, weil ſie vorher eine Quarantaine beſtehen muͤſſen.“ 

Ueber die Türkiſch⸗Aegyptiſchen Angelegenheiten macht 
der Courier folgende Bemerkung: „Was die Abſich⸗ 
ten des Aegyptiſchen Regenten anbetrifft, ſo glauben wir 
nicht, daß es ihm jemals auch nur im entfernteſten in 
den Sinn gekommen iſt, den Sultan vom Thron zu 
verdraͤngen. Mehmed Ali iſt ein Maun von zu gro⸗ 
ßer Einſicht, um nicht zu wiſſen, daß die religioͤſen 
Vorurtheile der Türken die Herrſchaft keines anderen 
Oberhaupts, als eines Nachkommen des Propheten, 
dulden würden, Es wäre von Seiten Mehmed Ali's 
ein ſehr übel berechneter Ehrgeiz geweſen, hätte er den 
gegenwärtigen ſicheren Beſſitz der fruchtbaren Gegenden 
Aegyvtens für die ſchwankende Stellung eines Ober⸗ 
bauptes des Osmanniſchen Reichs aufopfern wollen. 
Sein Zweck war dee Bes von Syrien. Dieſes Ziel 
hat er nun erreicht. Anſtatt daß die Turkei durch Abs, 
tretung dieſes unfruchtbaren Theile ihrer Reiche ge⸗ 
ſchwaͤcht würde, iſt es viel wahrſcheinlicher, daß ſie 
durch das Wegfallen eines Theils, der ihren Schatz 
ſeit ſo langer Zeit ausſaugte, an Kraft gewinnen wird. 
Sobald der Beherrſcher Aegypteus, ſtatt der Tuͤrkei 
ein laͤſtiger Vaſall zu ſeyn, ihr als maͤchtiger Bundes⸗ 
genoſſe zur Seite ſteht, wird ſie ſich in einer bei wei⸗ 
tem beſſeren Lage befinden und eher einem Angriff von 
Außen widerſtehen konnen.“ l 

Die Vermuthungen von 
Kabinet und von dem Ausſcheiden eines 
deutenden Mitglieder aus demſelben, in Verbindung 
mit den Nachrichten vom Kontinent, hielten den heu⸗ 
tigen Geldmarkt in einem ſehr flauen Zuſtande. 

Der künftige Erbe des vor kurzem dem Lord Durham 
verliehenen Grafen⸗Titels iſt der einzige Sohn des Gra⸗ 
fen, ein fuͤnfjähriges Kind, George Frederick d' Arey, 
nunmehriger Viscount Lambton. Als Lord Durham 
| as Amt des Großſiegelbewahrers unter dem Grey'ſchen 
Miniſterium übernahm , verzichtete er auf das damit vers 
bundene Jahrgehalt von 2000 Pfund, ließ ſich jedoch 
fpäter bewegen, daſſelbe wieder anzunehmen. Er war 
eines der juͤngſten Mitglieder des jetzigen Kabinets. 

Es ſiad in Irland zwei Generals Inſpektoren der 
Gefängniſſe angeſtellt, jetzt die Herren J. Palmer und 
B. Woodward, welche jahrlich einmal oder, wenn es 
nothwendig iſt, auch öfter jedes Gefangniß, Zucht,, 
Beſſerungs⸗ und Irrenhaus beſuchen, es mag eine 
Staats, oder Privat- Anſtalt ſeyn. Sie haben im 
Durchſchnitt jahrlich an 2000 Engliſche Meilen ein 
Jeder zu reiſen, und ihr Gehalt betraͤgt 535 Pfund; 


eingetretenem Zwieſpalt im 
oder zweier be⸗ 


Lord Elvin zu Edinburg, 
verſteigert wurden, 


Lord Moncrieff, 


außerdem erhalt aber Jeder von der Graſſchaft, die er 
beſucht, 20 Pfund fuͤr Reiſekoſten. 
Kürzlich wurden hier die beruͤhmten Facſimiles des 
Sammlers John Andreſon unter den Hammer gebracht. 
Liebhaber ſuchten ſich bei ſeinem Leben Adreſſen an ihn 
zu verſchaſſen, um nur den merkwuͤrdigen eigenhändigen 
lateiniſchen Brief zu fehen, den Luther an Karl V. 
ſchrieb, und der durch eignes Schickſal aus Madrid 
nach London getommen war. Dieſer wurde von den 
Buchhaͤndlern Longmann, Rees und Com. fuͤr 29 Pfund 
erſtanden. Der zweite große Buchhaͤndler, John Mur⸗ 
rey, erſtand einen Brief des Lords Byron fuͤr 11 Gui⸗ 


neen zuruck. Denn er war ihm von einem Dilettan⸗ 


ten, der die fat complette Sammlung der Handſchrif⸗ 
ten und Briefe Byrons in Murray's Beſitz durchgeblaͤt⸗ 
tert hatte, heimlich entwendet und vertroͤdelt worden. 
Am 16ten d. brach in dem Hauſe des verſtorbenen 
deſſen hinterlaſſene "Gemälde 
der Fußboden des Zimmers, in dem 
der Verkauf vor ſich ging, in Folge der Baufaͤlligkeit 
des Gebaͤlks ein, und mehrere Perſonen, unter Andern 
kamen dabei zu Schaden; ein Ban⸗ 
quier, Herr Alexander Smith, blieb auf der Stelle 
todt, und einige Andere wurden gefährlich verwundet. 
Die neue Londoner Bruͤcke koſtet im Ganzen 1 Mill. 
458,311 Pfd. An Land und Haͤuſern wurden Käufe 
fuͤr 692,555 Pfd. abgeſchloſſen. Die Erbauer erhiel⸗ 
ten laut Contrakt 425,087 Pfd. Der Todtentransport 


vom Kirchhofe St. Michael koſtet 2793 Pfd. und die 


Parlamentskoſten betrugen 13,477 Pfd. 


Berliner Blätter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus London vom 16. Maͤrz: „Es giebt kein Land 
auf der Welt, wo für die Erziehung auf eine vernuͤnf⸗ 
tigere und aufgeklaͤrtere Weiſe geſorgt worden iſt, als 
in Preußen, und wären mir nicht die Einzelnheiten 
aus Erfahrung bekannt, ſo wuͤrde ich die Ueberzeugung 
von der Wahrheit jener Behauptung aus Couſin's Be⸗ 
richt geſchoͤpft haben, dem man das Lob noch hoͤher an⸗ 
rechnen muß, da es aus einer Feder kommt, die wahr⸗ 
ſcheinlich den Namen Preußens nie ohne ein gewiſſes 
Gefuͤhl der Animoſitaͤt niederſchreibt. Wenn ich ſehe, 
mit welcher großen Aufmerkſamkeit der wichtige Gegen⸗ 
ſtand bei Ihnen behandelt wird, und wie großen Schutz 
er bei Ihnen genießt, ſo fuhrt mich dies bei meinem 
heutigen Bericht zuerſt auf den Bericht des Lordkanzlers, 
welchen dieſer vorgeſtern in Bezug auf die National 
(Elementar-) Schulen abſtatte, welche ſaͤnumtlich durch 
freiwillige Beiträge erhalten werden, und groͤßtentheils 
unter der thätigen, aber unentgeltlichen Aufſicht unſerer 
Kirchſpiels Pfarrer ſtehen. Lord Brougham erklärte, daß 
es im Jahre 1820 14,000 Schulen gegeben habe und 
478,000 Kinder zugleich durch freiwillige Beitraͤge Un⸗ 
terricht erhielten. Vor zwei Jahren habe er Berichte 
aus beinahe 500 Kirchſpielen erhalten, denen zufolge in 
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denſelben 1400 bis 1500 Schulen mit 50,000 Kindern 
vorhanden wären. Im Jahre 1828 habe es zwiſchen 
3000 bis 3200 undotirre Tag⸗Schulen gegeben, welche 
von 105,000 Kindern beſucht wurden. Koͤnnte man 
dies Verhältniß uberall annehmen, fo würde ſich daraus 
ergeben, daß, während es im Jahre 1818 nur 14,000 
Schulen mit beinahe einer halben Million von Kindern 
gegeben habe, die Zahl derſelben gegenwärtig auf 32,000 
Schulen mit 1,032,000 Kindern geſttegen ſeyn mäſſe. 
000 1828 wurden in den dotirten Schulen 
165,000 Kinder erzogen, wobei aber die zahlreichen 
Sonntagsſchulen nicht einbegriffen find. Der Kanzler 
bemerkte bei dieſer Gelegenheit und in Bezug auf die 
ſen Stand der Sache, daß er ſeinen fruͤhern Plan, ein 
Geſetz daruͤber in Vorſchlag zu bringen aufgegeben habe. 
Dabei gaͤbe es indeß noch immer 1500 Kirchſpiele, in 
denen gar keine Schulen vorhanden waͤren; in manchen 
ſey indeß die Zahl der Eingepfarrten zu klein, als daß 
die Schule von ihnen erhalten werden koͤnnte; dieſer 
Grund koͤnne aber keineswegs auf die Hauptſtadt ſelbſt 
angewandt werden, von der er dreiſt behaupten koͤnne, 
daß es keine Bevoͤlkerung in ganz Europa geben duͤrfte, 
wo ein groͤßerer Mangel an Unterricht, oder eine groͤßere 
Entbloͤßung an Mitteln, dieſen zu erhalten, ſich vor⸗ 
faͤnde. Ihm ſelbſt liege um ſo mehr daran, dieſem 
Uebel abgeholfen zu ſehen, indem man uͤberall da, wo 
die Erziehung ſelbſt bei wachſender Bevoͤlkerung an 
Ausdehnung gewonnen habe, auch eine Abnahme der 
gewaltthaͤtigen Verbrechen finde. In Rußland und 
Spanien ſtelle ſich das Verhaͤltniß der gewaltthaͤtigen 
Verbrechen wie 3500 : 5800, waͤhrend in Pennſylva⸗ 
nien unter 7400 Faͤllen von Verbrechen nur 700 ge⸗ 
waltſame gefunden wurden. Er konne es als eine That; 
ſache anfuͤhren, daß in einem der großen Gefaͤngniſſe in 
England, wo noch vor kurzem 400 Gefangene vorhan⸗ 
den geweſen wären, unter dieſen 200 weder vom Leſen, 
noch Schreiben etwas gewußt haͤtten! 50 andere haͤtten 


nur ihren Namen ſchreiben koͤnnen.“ 


Die Preuß. Staatszeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus London vom 19. Maͤrz: „Die 
Miniſter ſind entweder ihrer Sache nicht ganz gewiß, 
oder wollen ſich nicht den Vorwurf der Uebereilung 
machen laſſen; denn die Irlaͤndiſche Zwangs- Bill mit 
ihren 41 Klauſeln iſt im Ausſchuß erſt bis zur 7ten 
Klauſel angenommen worden, obgleich die Miniſter 
ſchon weit mehr Zugeftändniffe gemacht haben, als Ans 
fangs von ihnen erwartet wurde. Unter Anderem ha⸗ 
ben fie feſtgeſetzt, daß kein Offizier unter dem Range 
eines Hauptmanns Richter ſeyn duͤrfe, und um das 
gute Verhaͤltniß nicht zu ſtoͤren, welches im Allgeineinen 
zwiſchen dem Volke und den Truppen herrſcht, ſelbſt 
wenn dieſe die ſtrengſten Pflichten gegen jenes auszuuͤben 
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haben, fo foll auch kein Offzier, welcher ſich in einen 
Bezirk in aktivem Dionſt Befindet, zum Richter gewählt 
werden. Ferner haben ſie das Recht aufgegeben, die 
Verhafteten an jedem beliebigen Otte gefangen halten 
zu dürfen, ſondern jeder muß in der kuͤrzeſten Friſt ins 
Öffentliche Gefaͤngniß abgeliefert weeden, wo er ſich, 
wie alle andere Gefangene, unter der Auſſichr des 
Sheriffs und der Friedensrichter, einer Srafſchaft befin⸗ 
det, Und folglich jeder Verdacht heimlicher Gewaltthaͤtig⸗ 
keit wegfallen muß. Die militairiſchen Gerichte ſollen 


nehmen, und der Lord Lieutenant keinen Bezirk unter 
die Operation des Zwangs⸗Geſetzes bringen duͤrfen, 
gegen welchen keine andere Klage herrſcht, als daß man 
den Zehnten nicht bezahlt, wenn anders die Weigerung 
mit keiner Gewaltthaͤtigkeit verknuͤpft iſt. Ueberhaupt 
haben ſich die Miniſter anheiſchig gemacht, daß dleſes 
Geſetz nicht zur Eintreibung des Zehnten benutzt wer⸗ 
den, und nur zur Untereruͤckung von Gewaltthätigkeiten 
angewandt werden ſoll, gleichviel, wer die Perſon, oder 
was das Eigenthum ſey, wogegen diefelben gerichtet 
ſeyn moͤgen. Da man in Irland wenig gegen die 
Maßregel hat, wenn man nur ſicher iſt, daß dadurch 
der Zehnte nicht eingetrieben werden ſoll, ſo duͤrfte dieſe 
Nachgiebigkeit beruhigende Folgen haben. Die Tories 
haben, ſeitdem die Miniſter fo ſtreng darauf beſtanden, 
die Irlaͤndiſche Kirchen Reformations Bill vergangenen 
Donnerſtag zum zweiten Verleſen vorzuſchlagen, auf⸗ 
gehört, denſelben ſelbſt bei der Zwangs⸗ Bill Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, obgleich es ihnen gelang, durch eine 
techniſche Einwendung die Miniſter am Ende zu zwin⸗ 
gen, dieſes zweite Verleſen auf geſtern Abend zu ver 
tagen. Sie thaten dieſes auch um ſo bereitwilliger, da 
ſelbſt O'Connell, der doch vorgiebt, als ſey ihm fo viel 
an der Durchſetzung dieſer Reform gelegen, mit den 
Tories dabei einſtimmte. Die langen Debatten aber, 
welche geſtern von Herrn O'Connell uber die Zwangs; 
Bill wieder herbeigefuͤhrt wurden, zwangen zu einer 
neuen Vertagung derſelden; fo daß die angeblichen 
Freunde Irlands durch ihre Widerſetzlichkeit gegen eine 
anerkannt nothwendige, und auf jeden Fall nur tempo⸗ 
raire, Maßregel der Strenge dasjenige verhindern oder 
doch verzoͤgern, was zum permanenten Wohl des Landes 
gereichen ſoll! Zwei Wahlen, nämlich in der Altſtadt 
Londons (City) und zu Dover, welche neulich zu Gun 


ferner von keinem bloß politifchen Vergehen Kenntniß 


ſten der Tories ausgefallen, ſcheinen dieſelben weniger zu 


einer Vereinigung mit den Whigs geneigt zu machen, 
als man fie im Anfange der Seſſion glaubte. Die 
Wahl der beiden Tories ſcheint indeſſen kein entſcheiden⸗ 
des politiſches Ereigniß an ſich zu fern. Ein politiſcher 
Rauſch, wie er im vorigen Jahre vorherrſchte, kann, 
wie ein anderer, nicht ewig dauern; die Leute kehren 
allmaͤlig zur Beſonnenheit zuruͤck. (Beſchluß in d. Beil.) 
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4 En 9 U a n d. 
(Beſchluß.) Die Privat ⸗Verhoͤltniſſe von 
Dover ſind mir nicht bekannt; aber ich weiß, daß 
in der hieſigen Altſtadt in ruhigeren Zeiten die 
Kaufmannſchaft immer bemuͤht geweſen iſt, Einen aus 
ihrer Mitte, und zwar gewoͤhnlich einen Tory, unter 
die 4 Vertreter dieſes Stadttheiles aufgenommen zu 
ſehen, und mit ein wenig mehr Eifer wäre dies ſchon 
bei der neulichen allgemeinen Wahl geſchehen. Ferner 
halfen dieſesmal die Radikalen auch gegen den miniſte⸗ 
riellen Kandidaten; denn dieſe Partei, welcher die 
Whigs jetzt als zu ariſtokratiſch erſcheinen, iſt bereit, 
jeder anderen Partei, als den Whigs, wieder an das 
Steuerruder zu Helfen; indem fie berechnet, daß dei dem 

jetzigen Zuſtand der oͤffentlichen Meinung, jede Partei, 
ſo wie fie der Reihe nach ans Ruder keimt, irgend 
etwas thun muͤſſe, welches die Ariſtokratie im Ganzen 
ſchwache und das demokratiſche Element verſtaͤrke. Diele 
Umſtande ſollten alle Freunde des Vaterlandes berüch 
ſichtigen, ehe ſie von Reaction reden. Uebrigens haben 
eben auch zwei andere Wahlen ſtattgeſunden, welche 
von entgegengeſetzter Richtung zeugen; naͤmlich eine in 
der Stadt (nicht fuͤr die Univerfität) Oxford, wo ein 
Whig gewählt wurde; während der Radikal⸗Kandidat 
(beiläufig erwahnt, ein Katholik) dieſem zunaͤchſt, und 
weit unter beiden zu ſtehen kam. Die andere endigte 
dieſen Nachmittag in dem hieſigen Stadtviertel Maryle⸗ 
bone. Herr Portman, der Mühe uͤberdrüͤſſig, welche 
die Vertretung eines ſolchen Platzes ihm aufbürdete, 
legte ſeine Stelle nieder, und nun erſchienen 4 Kandi⸗ 
daten, die ſich um die Ehre ſteitten, dieſes beſchwerliche 
Amt zu übernehmen; naͤmlich ein Tory, ein Whig, ein 
Radikaler und ein Ultra⸗Radikaler. Von dieſen iſt der 
„Tory der älteſte Sohn des berühmten Thomas Hope 
der bekannteſte und reichſte, und was nur immer Reich- 
thum und Einfluß für ihn zu thun vermochten, geſchah; 
der Whig iſt ein junger Schotte, deſſen Name (Murray) 
nur aus der Penſions,Liſte bekannt iſt; der Radikale iſt 
ein gewiſſer Whalley, welchen Koͤnig Georg IV. zum 
Ritter geſchlagen und der in dem genannten Viertel als 
Eigenthümer und Auſſeher eines Irren -Hauſes lebt; 
der Ultra -Radikal endlich iſt ein gemeiner Menſch, der 
von 8000 Stimmen nicht 200 gewinnen konnte. Herr 
Hope ſchien feiner Sache gewiß, da er dem getheilten 
Uberalen Irtereſſe gegenuber ſtand; aber ſelbſt dabei ger 
wann Whalley geſtern einen Vorſprung vor ihm; und 
da der Whig ſich ohne Hoffnung ſah, fo zog er ſich 
vom Kampf zurück, und überließ fein Intereſſe dem ans 
deren Liberalen (wie denn die Whigs überhaupt, da die 
Tories bie Verbindung mit ihnen zuruͤckweiſen, ſich en 


ger an die gemaͤßigten Radikalen anſchließen), und 
Whalley wurde durch eine große Mehrheit gewählt, 
Natürlich werden ſich durch alle dieſe Vorfälle die Par⸗ 
teien deſto ſtrenger theilen; was aber erſt recht ſichtbar 
werden wird, wenn die Kirchen-Angelegenheiten ordent⸗ 
lich vor's Parlament kommen. — Dieſen Abend ſoll 
die Frage uͤber die Neger, Sklaverei im Unterhauſe vor⸗ 
gebracht werden, und wird wahrſcheinlich den Miniſtern 
Gelegenheit geben, ſich ber ihre Pläne zu erklären. 
Cobbet hat ſich inzwiſchen faſt eben ſo ſehr gegen die 
Emancipation der Neger, als gegen die Emaneipation 
der Juden erklärt, i e 


Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 22. Marz. — Das Amſter⸗ 
damer Handelsblad meldet in feiner Haager Cor⸗ 
reſpondenz: „Man erwartet hier täglich die Zuruͤckkunft 
des Baron van Zuylen van Nyevelt. Ueber die Wie⸗ 
deranknuͤpfung der Unterhandlungen in London weiß 
man hier nichts Gewiſſes. Man glaubt aber allgemein, 
daß Herr Dedel bevollmaͤchtigt iſt, erſtens eine Conven⸗ 
tion mit England und Frankreich abzuſchließen, worin 
die Zuruͤckgabe der Schiffe und Ladungen, die Aufhebung 
des Embargo, die Zuruͤckſendung der Hollaͤndiſchen 
Kriegsgefangenen feſtgeſetzt, und überhaupt die Verhäaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen den drei contrahirenden Maͤchten wieder 
ganz auf den Fuß geſtellt werden ſollen, wie ſie vor 
dem 1. November 1832 beſtanden. Herr Dedel foll, 
nach dem Abſchluß einer ſolchen Convention, ferner er⸗ 
maͤchtigt ſeyn, im Verein mit den fünf Maͤchten Unter⸗ 
handlungen zu eroͤffnen, um zu einer Erledigung der 
Trennungs- Bedingungen zwiſchen Belgien und Holland 
zu gelangen. Bis zum Abſchluſſe eines Definitiv⸗Trak⸗ 
tates zwiſchen den Niederlanden und Belgien ſoll die 
Fahrt auf der Schelde gegen Bezahlung der im Jahre 
1814 feſtgeſtellten Zoll- und Viſications⸗Gelder frei blei⸗ 
ben. Die groͤßte Schwierigkeit ſcheint darin zu beſtehen, 
daß England und Frankreich darauf beharren, daß der 
König von Holland in der vorläufig mit jenen beiden 
Mächten abzuſchließenden Convention die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens innerhalb der durch den Traktat vom 15ten 
November 1831 feſtgeſetzten Grenzen anerkennen fell; 
wogegen England und Frankreich ſich verpflichten wollen, 
ſich unverzuͤglich mit dem Zuſtandebringen eines Deflni⸗ 
tiv ⸗Traktates zwiſchen Holland und Belgien zw beichäfe 
tigen, und die Höfe von Preußen, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land zur Mitwirkung aufzufordern. Wenn dies richtig 
iſt, ſo geht daraus hervor, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Herrn Dedel einer und England und Frank⸗ 
reich andererſeits nicht eher eröffnet werden können, als 


bis man ſich über den Punkt wegen der Unabhängigkeit 
Belgiens verſtaͤndigt hat. Hinſichtlich der Beſtimmun⸗ 
gen über den Landſturm lautet die miniſterielle Ver⸗ 
fügung dahin, daß die angeordneten Uebungen des Land- 
ſturms vorläufig noch ausgeſetzt werden ſollen, indem 
ſowohl uͤber dieſe Uebungen ſelbſt, als über die Uniform 
der Ober und Subaltern⸗ Offiziere ein Reglement von 
der Regierung zu erwarten ſey. — Die an unſerer 
Kuͤſte erſchienenen Engliſchen und Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe floͤßen hier für jetzt keine Beſorgniſſe ein. Fuͤr 
den Augenblick iſt dieſe Maßregel, allem Anſcheine nach, 
nichts anders als eine Demonſtration!“ ö 
Vorgeſtern Mittag iſt Herr van Zuylen van Nyevelt 
mit dem Dampfſchiff Batavier in Rotterdam angekom⸗ 
men, und wollte am folgenden Tage ſeine Reiſe nach 
Haag fortſetzen. 
e find einige Schiffe unter Preußiſcher und 
Mecklenburgſcher Flagge die Schelde nach Antwerpen 
hinaufgefahren; ſie waren faſt alle mit Getreide beladen. 
Die Flotte, welche in dem Baſſin von Vlieſſingen 
uͤberwintert hatte, hat groͤßtentheils ihre Stellungen auf 


der Schelde wieder eingenommen; nur das Linienſchiff 


de Zteuw und die Korvette Pollux liegen noch in dem 
Baſſin. Das Dampfſchiff Curagao liegt vor der Feſtung 
auf der Rhede. u | 5 5 

In Seeländiſch⸗Flandern wird noch immer die groͤßte 
Wachſamkeit beobachtet, und iſt daſelbſt die Vorſicht 
gegen Fremde, welche die Grenze üͤberſchreiten wollen, 
verdoppelt worden. i 


Belgien. 
Brüſſel, vom 21. März. — Madame Adelaide, 
die Schweſter des Koͤnigs der Franzoſen, wird zum 
Oſterfeſt in Brüͤſſel erwartet, und die Koͤnigin der Fran⸗ 
zoſen wird, dem Vernehmen nach, im Monat Juli wie⸗ 

nach Bruͤſſel kommen. 

ee. meldet, daß die Schwangerſchaft 
der Königin der Belgier dem Erzbiſchof von Mecheln 
offiziell augezeigt worden ſey, und daß öffentliche Ger 

bete für ihre gluckliche Entbindung angeordnet werden 
g rden. N 
7 — der Union lieſt man: „Nachrichten aus Lon⸗ 
‚für zuverläſſig halten, iſt die Hoff 
nung auf eine nahe bevorſtehende Löͤſung der Belgiſch⸗ 
Holländiſchen Frage ſchon nach den erſten Eroͤffnungen, 
welche Herr Dedel den Bevollmächtigten Englands und 
Frankreichs gemacht hat, verſchwunden. Dieſe ſollen 
den Herrn Dedel, nachdem ſie ihm eine Zeitiang zuge⸗ 
bort hätten, bei einem ſeiner Vorſchlaͤge unterbrochen, 
und ihm erklart haben, daß es unnuͤtz ſey, weiter forts 
zufahren, indem auf eine ſolche Grundlage hin nicht 
unterhandelt werden koͤnnte. Dieſe Nachrichten ſtimmen 
ziemlich mit den neueren Inſtructionen uͤberein, welche 
Fraukreich und England ihren Blokade⸗Geſchwadern ge. 
geben haben. — Anderen Mitcheilungen zufolge, hätte 
der Hollaͤndiſche Geſandte von einer bedeutenden Ver⸗ 


* 


don zufolge, die wir 


mehrung der Schuld zu Laſten Belgiens geſprochen, in⸗ 
dem er zu gleicher Zeit die Möglichkeit hatte durchblicken 
laſſen, ſich mit Belgien über die Abtretung des ganzen 
Großherzogthums Luxemburg zu verftändigen. Was die 
Schelde⸗Frage betrifft, ſo ſoll der Koͤnig von Holland 
dieſelbe von der Schuld und von der Territorial-Frage 
ganz unabhängig machen wollen, weil fie die Hollaͤn⸗ 
diſche Nation direkter anginge, waͤhrend die letzteren 
mehr die Regierung betrafen. Die Anerkennung unſe⸗ 
rer Unabhaͤngigkeit anlangend, ſo ſcheint dieſer Gegen⸗ 
ſtand noch gar nicht zur Sprache gekommen zu ſeyn.— 
Ohne die Richtigkeit dieſer Angaben verbuͤrgen zu wol⸗ 
len, fo glauben wir doch beſtimmt verſichern zu Finnen; 
daß die neuen Vorſchlaͤge von Seiten der Hollaͤndiſchen 
Regierung keinesweges den Erwartungen Englands und 
Frankreichs entſprochen haben.“ 5 ; 
Aus Antwerpen meldet man vom 18. März Fol 
gendes: Vorgeſtern kam ein Hollaͤndiſches Dampfſchiff, 
wahrſcheinlich von Vlieſſingen, zu Lillo an. Es hatte 
8 große Boote am Schlepptau, und fuhr, nachdem es 
dieſe dem Commandanten der Forts uͤbergeben, ſogleich 
wieder den Fluß hinab. Dieſer Umſtand konnte von 
Seiten unſerer Militairchefs eine Bewegung veranlaſſen; 
glauben indeß nicht, daß dieſer Umſtand Feindſeligkeiten 
oder offenſive Anſtalten andeute, die bei der gegenmwärtis 
gen Lage der Dinge ganz unwahrſcheinlich ſind. Die 
fraglichen Fahrzeuge kamen leer an, und können jedes 
etliche 50 Mann enthalten, welche zu einem Verbis⸗ 
dungsdienſt zwiſchen den Forts beſtimmt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Irgend Etzeas muß am andern Schelde⸗ Ufer 
vorgegangen ſeyn; denn vorgeſtern Abend um 11 Uhr 
Aft der General Buzen, nach dem Empfang einer De⸗ 
wpeſche, ſofort von dorther, hinuͤber gegangen, von dem 
Major de (Eau begleitet. Es iſt 3¼ Uhr, und er iſt 
noch nicht zuruͤck. Der Ruſſiſche Dreimaſter „Alerte“ 
iſt vorgeſtern beim Herabſegeln der Schelde in der 
Nähe des Forts Perle, auf den Strand gerathen. 
Durch Huͤlfe der dort ſtationirten Belgiſchen Kanonen⸗ 
boͤte iſt er jedoch, und zwar ohne Schaden, wieder ab⸗ 
gekommen, und hat geſtern Morgen 8 Uhr feine Reife 
fortgeſetzt. : | 
89 ww. dh e . 

Stockholm, vom 15. Maͤrz. — Die Redaction 
der Zeitung Das ligt Allehanda pflegte jeden Dienſtag 
und Freitag ein Beiblatt herauszugeben, welches aber 
bekanntlich (nicht die Zeitung ſelbſt) wegen eines Arti⸗ 
kels über das Ruſſiſche Militairweſen eingezogen und 
der Redacteur deſſelben im Staatsrathe für unwürdig 
erklärt wurde, irgend eine periodiſche Schrift herauszu⸗ 
geben. Die Redaction ließ hierauf eine Flugſchrift er⸗ 
ſcheinen, die, außer einer Kritik über das Verfahren 
des Hofs Kanzlers in dieſer Sache, auch einen andern 
Artikel: „Die Verſchwoͤrung in Jrau, aus den nach⸗ 
gelaſſenen Papieren eines Perſiſchen Diplomaten,“ ent⸗ 
hielt. Dieſer Artikel war eine Auſpielung auf die ſoge⸗ 
nannte Verſchwoͤrung der Freiherren v. Duͤben und 


v. Vegeſack; der König. wird in demſelben der alte 
Schah, die Staatsraͤthe deſſen Vezire genannt, und 
beſonders iſt der Staatsrath Lagerbjelke und deſſen Ver⸗ 
fahren in dieſer Sache mit ſehr gehaͤſſigen Farben ger 
ſchildert. Der Kronprinz wird hingegen mit vielen: 
Lobſprüchen genannt. Hierauf wurde die. weitere Her⸗ 
ausgabe der Zeitung Dagligt Allehanda vom Hof⸗ 
Kanzler verboten. Die Flugſchrift ſelbſt, die obener⸗ 
wähnten Artikel enthielt, iſt jedoch bisher unangetaſtet 
geblieben... it 

Der Freiherr v. Vegeſack hat ſich jetzt beim Koͤnige 
über das Urtheil des Hofgerichts beſchwert, und bei 
Hoͤchſtdemſelben angehalten, Se. Majeftät moͤchten ihm 
aus hoher Gnade die ihm bis zur Bekenntnißablegung. 
zuerkannte Feſtungsſtrafe erlaſſen. Die Beſchwerde des 
Freiherrn. v. Duͤben iſt. indeſſen noch nicht bei dem 
Koͤnige eingegangen. 2 

Der Kläger in der Nechtsfache: gegen den wegen 
Hochverraths angeklagten jungen Bauer in Nerike hat 
jetzt, nach geendigter gerichtlichen. Unterſuchung auf die 
Beſtrafung des Angeklagten, und zwar, mit. Anführung. 
der Geſetze wegen Majeftätsverbrechen,, auf deſſen Ent⸗ 
hauptung angetragen. Die Sache iſt dem. Hofgerichte 
zur Pruͤfung vorgelegt worden. f 

„ ür e . 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 13. Februar 
meldet Folgendes: „Wie es ſcheint, hat die Pforte 
wirklich Friedensabſichten, und ſie iſt es nun, welche 
zu einem Abſchlu treibt. Auf die Nachricht, daß 
die Egyptiſchen. Streitkräfte ſich zum Vorrücken an⸗ 


ſchicken, wurde in Conſtantinopel ein Sardiniſches Fracht⸗ 
ſchiff gemiethet, um dem Vite⸗Koͤnig die Depeſchen des 
Seraskier zu überbringen... Ihr, Inhalt iſt: daß der 
Sultan, den. Vorſtellungen und Bitten des Divans. 
nachgebend, ſeine Einwilligung. ertheilt habe; die Ber 
graͤnzung des Gebiets, welche Syrien den; Beſitzungen 
Egyptens einverleibt, anzuerkennen; was die anderen Des 
gehren betrifft, ſo thut der Sultan dem Mehemed Ali 
kund, daß ſie jetzt ſeine perſoͤnliche. Aufmerkſamkeit und. 
die der andern Mit lieder des Divaus beſchaͤftigen, und. 
daß er zu glauben berechtigt ſey, Seine Hoheit werde 
ſich ebenfalls bewogen fuͤhlen, nachzugeben; demnach 
wäre das weitere Vorruͤcken Ibrahims ohne Zweck, ja 
es wäre dringend, ſeinen Zug aufzuhalten, da ſeine Ge⸗ 
genwart, zu Unordnungen in ber Hauptſtadt den Vor⸗ 
wand gebend, die. Frucht ihrer Anſtrengungen zu ſeinen 
Gunſten zu Nichte machen wuͤrde, Anftrengungen,, welche 
den Frieden herſtellen würden, . — Hrn. Boghos iſt zu: 
gleicher Zeit ein Schreiben Überreicht: worden, um ihn 
zu bitten, dieſe Forderungen bei dem Paſcha geltend zu 
machen. — Derſelbe Courier: des Divans war auch Her» 
berbringer von Depeſchon des, Franzoͤſiſchen Geſandten 
au den Franzöſiſchen Conſul'. Sie lauteten vermuthlich 
in demſelben. Sinne. — Um die Correſpondenz des Se⸗ 
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raskier, von dem wir geſprochen, ganz zu verſtehenz 
muß in Erinnerung gebracht werden, daß troß der viel⸗ 
beſprochnen Reformen die alte Orientaliſche Etikette nicht: 
um ein Haar breit geſchmaͤlert worden. Bei den Un⸗ 
terhandlungen ſpielt Mehemed Ali die Rolle des Uns 
tergebenen, um Gnade Flehenden „während er in der 
That Sieger und Tonaugeber iſt. Deshalb ſprechen 
die Mitglieder des Dwans von. Bitten, Begehren, 
Sollieitationen, als ob ihr Herr, der nicht im. Stande 
war, durch feine Macht: feine Reſidenz zu beſchuͤtzen, 
noch im vollen Glanze ſeiner Hoheit ware. — Man 
glaubt ubrigens an den baldigen Friedensabſchluß. — 
Egypten wird nun auch eine offlizielle Zeitung bekom⸗ 
men. Hr. Camille Turle iſt zu dieſem Zwecke eigends 
vom Paſcha aus Paris verſchrieben worden;; man ife: 
mit der Druckerei befchäftigt, und ſobald fie im gehdr: 
rigen. Stande. iſt, wird das neue Blatt erſcheinen.“ 


Gr i e ch en lan be⸗ 


Der Osservatore Triestino enthalt folgende Nach⸗ 
richten: „Patras, 15. Februar. Man ſagt, daß ſich⸗ 
bereits alle feſten Platze in der Umgegend. von Nauplia: 
im Beſitze der Koͤnigl. Bayeriſchen Truppen befinden,, 
und daß man allenthalben der vollkommenſten Ruhe: 
genieße. — Vom 16. Februar. Die Griechiſchen Re⸗ 
bellen, die unſere Stadt durch ihre Greuelthaten in 
Schrecken geſetzt, und von denen fie nach nicht ganz 
befreit iſt, fuͤhren ſich, ſeit Koͤnig Oito in Nauplia eins 
getroffen „doch nun beſſer, beſonders gegen die Fremden 
auf, Jene Elenden verſuchen jetzt ihr Letztes, doch 
ſollen in Nauplia die Truppen ſchon in Bereitſchaft 
ſtehen, welche in einigen Tagen zur Beſatzung hier eine 
treffen, und vor deren bloßes Erſcheinen jene undiszi⸗ 

plinirten Haufen ſogleich und ohne Widerſtand die’ 

Waffen ſtrecken werden. Man hegt daher alle Hoffnung,, 

daß die Einwohner von Patras in kurzem der fo. lange: 

erſehnten Ordnung und Ruhe theilhaftig und der jetzte 

in dieſer Gegend ganz darniederliegende Handel ſeinen 
früheren Flor. wieder gewinnen werde. — Zante, 10ten! 

Februar. Die Franzoͤſiſchen Truppen, welche: Nauplia: 

beſetzt hielten, ſind. nun auf der Ebene von Argos gez: 

lagert, wo, ſie in ein paar Wochen nach Athen und 

Negroponte aufbrechen werden, um beide auf kurze Zeit 

zu uͤbernehmen und dann den Koͤnigl. Bayeriſchen Trup⸗ 

pen zu uͤdergeben. In Navarin. haben die Franzoſen: 
bereits angefangen, ihre Artillerie, vorzüglich die; Kano⸗ 

nen von Bronze, ſos wie ihre Kriegs Muntttonen auff 
drei, vor kurzem von Marſeille geköͤmmenen Gabarren . 
einzuſchifſfen. — Zante, di März. Der mit einer 
Miſſion beauftragte Noͤmiſche Biſchof von Zante; iſt auf! 
einem Transportſchiffe nach Nauplic⸗ abgeſegelt, ums 
daſelbſt in feiner: Eigenſchaft als Haupt der katholiſchenn 
Religion in Moren: Sr. Maj. dem Könige Ottos ſeiner 
Huldigung zu bezeugen.“ 


— — 


ERS Miscellen. : 
Nachrichten aus Afrika zufolge, hat der Reiſende 
Herr Richard Lander am 7. October v. J. das Cap 
Coaſt Caſtle erreicht, nachdem er 72 Tage ſeit ſeiner 
Abreiſe von Milford unterweges geweſen war. Die 
Schiffe hatten bei der Isle de Los, bei Sterra Leone 
und an andern Orten angelegt, um Brenn: Material 
fuͤr die beiden Dampfboͤte einzunehmen. Es waren 
mehrere Erkrankungen am Fieber, aber kein Todesfall 
unter der Mannſchaft vorgekommen. 8 
hatten der Gouverneur Maclean und die dortigen Beam⸗ 
ten den Reiſenden alle moͤgliche Aufmerkſamkeit erwieſen. 
Herr Lander iſt fo glücklich geweſen, den Pascoe und 
die andern Eingebornen, welche ihn bei feinem früheren 
gefahrvollen Unternehmen zur Aufſuchung der Niger, 
Quellen begleitet hatten, wieder anzutreffen, und ſie 
werden die Reiſe mit ihm machen. Auch iſt es ihm 
gelungen, ſich zwei Maͤnner aus dem Iboih⸗ Lande zu 
gewinnen, deren einer der Sohn eines Koͤniges in 
jenem Bezirk iſt, und die beide Engliſch ſprechen und 
leſen koͤnnen und ihm alſo von großem Nutzen ſeyn 
werden. Das eiſerne Dampfboot Alburka hat ſich als 
ein ſehr brauchbates und ſchnell ſegelndes Fahrzeug er⸗ 
wieſen. Die Expedition hatte ſehr ſchlechtes Wetter 
gehabt, und mußte ſechs Wochen lang Regen und Ger 
witter aushalten, wobei ſich das eiſerne Dampfboot als 
ein Blitz⸗Ableiter bewährte, indem ein paarmal der 
Blitz an ihm herunter in das Meer fuhr. Die Schiffe 
wollten um die Mitte des October von Cape Coaſt ab⸗ 
ſegeln und ſich nirgends weiter aufhalten, ſondern un⸗ 
mittelbar den Rio Nunez hinauf in den Niger ein⸗ 
laufen. Herr Lander befand ſich ſehr wohl und hoffte 
den beſten Erfolg von ſeiner Reiſe. 


Man will jetzt eine Art Betten, Waſſerbetten genannt, 
erfunden haben. Man bedeckt naͤmlich mit einem waſſer⸗ 
dichten Zeugſtuͤcke einen ſieben bis acht Zoll tiefen Waſſer⸗ 
behäfter, das als Bettgurt dient, thut Waſſer in den 
Behalter und legt auf den waſſerdichten Zeug eine 
Matratze. Auf dieſe Weiſe ziehen die Bewegungen 
der Glieder das Waſſer an oder draͤngen es zuruͤck, je 
nach der Lage, welche der Koͤrper einnimmt, um bequem 
zu liegen. Dieſes für Kranke aͤuſſerſt günftige Syſtem 
iſt bereits vom Luxus angenommen worden. Jeder 
Gentleman hat bereits fein Waſſerbett, das eine Najade 
heißt. b 
—— — — —— -T— — 

Theater Nachricht. 


Freitag den 29ften; Fra Diavolo, oder das 
Gaſthaus von Terraeina. Oper in 3 Auf⸗ 
zuͤſen. Muſik von Auber. Zerline, Demoiſelle 
Wuͤſt, als letzte Rolle vor ihtem Abgange von 


Hiefiger Bühne. Lorenzo, Herr Nicolini, als 


erſtes Debuͤt. 
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Zu Cape Coaſt 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Buchholtz, Dr. A. A. v., juriſtiſche Abhandlungen 
aus dem Gebiete des heutigen roͤmiſchen Rechts. 
gr. 8. Koͤnigsberg. 2 FNthlr. 
Grosheim, Dr. G. C., Fragmente aus der Ge⸗ 
ſchichte der Muſik. gr. 8. Mainz. br. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Rumpf, J. D. F., allgemeiner Briefſteller zur Bil: 
dung des beſſern Geſchmacks im gewoͤhnlichen und 
ſchwierigen Briefſchreiben, von mehreren Schrift: 
ſtellern, Schriftſtellerinnen und Geſchaͤftsmaͤnnern. 
gr. 8. Ate durchgeſehene und verm. Ausgabe. Berlin. 
1 Kthlr. 8 Sgr. 


Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. 
Lokal⸗Poſſe von Fr. Beckmann. 6te Auflage, 
Mit einem colorirten Steindruck. 8. Berlin. 

broch. 10 Sgr. » q 


* N 

Rleinfinders Schule ' 1 

Den edlen Wohlthaͤtern, welche durch ihre uns zu 
geſicherten vierteljährlichen Beiträge zur zweiten Klein⸗ 
kinder⸗Schule, und durch milde Spenden zur erſten Ein⸗ 
richtung derſelben, uns in den Stand geſetzt haben, ſie 
ſpaͤteſtens zum Johannis⸗Termin eroͤffnen zu koͤnnen, 
bezeugen wir hiermit unſern herzlichſten Dank dafuͤr. 
Doch hoffen wir zur ſicherern Unterhaltung der neuen 
Schule noch auf den Beitritt mehrerer Goͤnner, wenn 
ſich noch Mehrere davon uͤberzeugt haben werden, wie 
die täglich fortgeſetzte, nuͤtzliche Beſchäftigung eines 
wohlgeuͤbten Lehrers mit Kindern von 3 bis 7 Jahren, 

alſo in einem Alter, wo alles Gute und Boͤſe am tie 
ſten wurzelt und zwar mit Kindern, deren Muͤtter 
theils nicht Zeit, theils nicht Einſicht genug haben, um 
die erſten Lehrer ihrer Kinder und ihres erwachenden 
Geiſtes erſte Pfleger zu ſeyn, vielmehr ſie den Tag 
über fich ſelbſt uͤberlaſſen muͤſſen, auf das künftige Wohl 
des aufkeimenden Geſchlechts von dem wichtigſten Ein⸗ 
fluß ſey. Ein Wohlthaͤter aus der Mitte des Vereins 
hat die Anſchaffung der Tiſche und Baͤnke fuͤr die neue 
Schule übernommen. Unſre offentlichen Anzeigen, wie 
unſre Quittungen, ſind durch die Guͤte der verehrlichen 
Zeitungs Expeditionen unentgeldlich gedruckt worden. 
Vielleicht finden ſich auch mildthaͤtige Herzen, welche 
uns mit Leinwand zu den Ueberwuͤrfen der Kinder, 
welche ſehr nothwendig ſind, um die oft aͤrmliche Klei⸗ 
dung der Kinder zu bedecken, ſtatt baarer Beiträge un⸗ 
terſtuͤtzen. — Wie ſollten wir nicht zu Gottes Gnade 
hoffen, daß auch dieſes kleine Senfkorn unſter Schule 
zu einem Baume werden moͤchte, deſſen Zweige einſt 
weit umher viel Schatten geben und viel Segen ver, 
breiten werden. 5 a 
Der Verein für die Kleinkinder Schulen. 5 

Gerhard, Senior zu St. Eliſabet, 
als gegenwärtiger Vorfteher. g 


3 
x 


Hierzu ſteht am 


m 


8 toir, Blücherplatz No. 13, zu erfah- 


‚meinheits, Tpeilungss, 


Steinau den 26ſten März 1833. 


— 


S e o ee 
Bekanntmachung. 

Um dem Publicum die Beschaffung 
der neuen Coupons- Bogen zu den 
Polnischen Pfandbriefen zu erleich- 

tern, sind wir. bereit, gegen eine ver- 
hältnilsmäſsige Provision diese Besor- 
gung. zu übernehmen. Die näheren 


Bedingungen sind in unserem Comp- 


; 


ren. Auswärtige Anfragen erbitten 
wir uns portofrei. 

Bio, 05,000 Bichborn & Comp. 
BRPDR BERDEDDBDRDIPLEDLDEDBSEIE 
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Bekanntmachung. f 
Auf dem Freiherrlich von If chammerſchen Majo⸗ 
rats⸗Gute Groß Nieder⸗Tſchirnau, Guhrauer Kreiſes, 
ſollen die Bauer⸗Dienſte abgeloͤſet, die gembinſchaftliche 
Viehhutung ſeparirt und die im Gemenge liegenden 
Grundſtuͤcke zuſammen gelegt werden, welches in Ge⸗ 
maͤßheit der, im Gefek über. die Ausfuͤhrung der Ge⸗ 


7ten Juni 1821 ertheilten Vorſchrift hiermit bekannt 
gemacht, und denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, uͤberlaſſen wird, ſich in dem zu die⸗ 
ſem Behufe anberaumten Termine bei Unterzeichnetem 
hier in Steinau a. O. auf den 13ten Mai c. a. zu 
erklaͤren: ob ſie bei Deen hun, an 

® ſeyn wollen. ie Nichterſcheinenden 
. T 1 75 des oben allegirten Geſetzes, die 
Regulirung gegen ſich gelten laſſen und koͤnnen mit kei⸗ 
nen Einwendungen ſpäter ‚gehört werden. N 


Der Koͤnigl. Special⸗Commiſſarius. Walt her. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen bei Umbauung der Chauſſee⸗Strecke von 
Breslau bis Kleinburg, 491 laufende Ruthen Stein⸗ 
bahn durchweg 24 Fuß breit aufgebrochen, ſaͤmmtliche 
Pflaſterſteine zerichlagen und zwiſchen gelegten Bordſtei⸗ 
nen wiederum aufgeſchuͤttet und einplanirt; ſo wie 
484 Schachtruthen Raſenwaͤnde mit Kopfraſen ausge⸗ 
ſetzt werden. Ferner: 250 Schachtruthen Feldſteine 
incl. Anfuhr und Grund⸗Entſchaͤdigung und 350 Schacht⸗ 
ruthen geſiebten Kies nebſt Anfuhr ohne Grund Entſchaͤ⸗ 
digung, an den Mindeftfordernden verdungen werden. 
zten April Nachmittags um 4 Uhr 
im Geſchaͤftsvorzimmer der Königlichen Regierung ein 
öffentlicher Lieitations Termin vor Unterzeichnetem an. 
Ueber die näheren Bedingungen, wozu auch die zu de⸗ 
ponirende Caution von Eintauſend Thalern in Staats- 
papieren fuͤr den Mindeſtfordernden gehört, giebt Unter⸗ 
zeichneter nähere Auskunft. 8 
Breslau den 25ſten März 1833. a 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor. 


ESEFSEHIEEEPLSSTTTLELEE 


und Abloͤſungs-Ordnungen vom 


® tem 


Meubelversteigerung. 
Montag den ısten April Vormitt. um 
io Uhr, werde ich Ohlauer-Strasse im 
blauen Hirsch ı Sopha und 6 Stühle von 
Mahagonyholz, 2 dergl. Tische, ı Spiegel, 
2 Glasschränke, 2 Servanten und einen 
Wiener-Flügel versteigern, 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Weinversteigerung, 

Dienstag den 2ten April Vormittags um 
10 Uhr, kommen Albrechts-Strasse No. 22. 
eine Parthie Roıhwein (St. Julien) und 
feine Ungar- Weine in Flascheu zur Ver- 
steigerung. ; f 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
| Auctions » Anzeige. i 

Freitag den 29. März c. Nachmittags um zwei Uh 
werde ich eine Parthie untadelhaften 3 Kronen Thran 
in ganzen und halben Tonnen auf dem Platze hinter 
der hieſigen Zucker⸗Raffinerie, meiſtbietend gegen baare 
zahlung verſteigern. C. A. Faͤhndrich. \ 
Ra Sechzehn Stuck edle Fohlen 
von vier, drei, zwei und einem Jahr, worunter ein 
Hengſt, 10 Stuten, 5 Wallachen, ſollen wegen Ab⸗ 
leben des Beſitzers den 12. April d. J. Vormittags 
von 9 Uhr an auf dem herrſchaftlichen Schloßhofe zu 
Mittel⸗Peilau, Reichenbacher Kreiſes, gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. N 5 == 
EESIEHEILSDDIDIOBEGHOS 
® Verkauf oder Verpachtung. 
In Oswitz iſt ein bequemes Wohnhaus in gu⸗ 
Bau,⸗Zuſtande nebſt kleinem Garten, in dilli⸗ 
gem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 
® Auch ift die vorige Fleiſcherei welche an der Straße 
= liegt, zu vermiethen. Nähere Nachricht beim Wirth 
& ſchafts Amt. 


. 
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* Verkaufs Anzeige. f 
Das Dominium Raacke bei Oels, bietet zum Ver⸗ 
kauf an: Mutter⸗Schaafe, Sprungſtaͤhre, Saamen⸗ 
Haafer, Sommer- Stauden-Korn, Sommer: Weißen, 
Runkelruͤben⸗-Saamen die Metze à 4 Sgr., Weinſtoͤcke 
A 13 bis 3 Sgr. pro Stuck. 
Tein Sa amen. 
Vorzüglich gut gereinigt, von beſter Keimfaͤhigkeit 
offerirt M. Liebrecht, in Namslau. f 
Billard zu verkaufen. 
Ein noch in gutem Zuſtande befindliches Billard iſt 
wegen Mangel an Raum ſpillig zu verkaufen, Kloſter 
Straße No. 10. 


— 1230 — 


Kauf Ge ſſu ch. 
Ein ausgewachſener Uhu (Serit Babe) wird zu kau 
fen geſucht. Von wem? erfährt man zu Breslau, Oh: 
lauer⸗Straße No. 44. zwei Treppen. 


Steer it Anzeige 
So eben erſchien und iſt zu haben: 


Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswürdigſten 
für Einheimiſche und Fremde 
von 

Noͤſſe Lt. 

Zweite, ſehr 485 ele und mit einem 
Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 
gr. 12mo. 359 Seiten. 

Preis gebunden 1. Rthlr. 15 Sgr. 


Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1825 hatte 
ſich in Breslau ſo Vieles geaͤndert und ſo vieles Neue 
war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Ver⸗ 
faſſer veranlaßte, ſich einer Reviſion des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 
Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr ſauber lithogra⸗ 
phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erſchie— 
nen und fuͤr den Preis von 12 Sgr. illuminirt 
zu haben iſt. — Und nun ſo glaubt er ſowohl ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit⸗ 
tel an die Hand gegeben zu haben, die an ſo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


- Literariſche Anzeige > 
So eben erſchien und iſt zu haben bei G. P. 


Aderholz in Breslau (Ring u. Kränzelmarkt Ecke): 


Denkwürdigkeiten und Hauptmomente 
aus dem Leben 


der Herzogin von Berry, 


Nantes. Nach dem Franzoͤſiſchen des Herrn Magnant 
und Anderer. Mit ihrem Portrait und der Abbil⸗ 
dung ihres Zufluchtsortes. gr. 8. geheftet. 


Karl Rappe 
Ueber dessen herkulisch - Aünte ache Rar 
stellungen und Gew andtheits- Spiele 
in Breslau. 
Von: 
Dr. C. W. Fr. Grattenauer. 
ist 50 eben erschienen und geheftet für 73. Sgr. 
zu haben, bei 
Ferdinand Hirt: in. Breslau. 


20 Sgr. 


eben it eiche: 
Der aufrichtige 
Breslauer Ligueur⸗ Fabrikant 


d. 6,83 
deutliche und keuane Anweiſung, wie 
man alle Sorten wirklicher Breslauer 
Liqueure acht anzufertigen habe. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Breslauer 
Deſtillateurs, welcher das Fach 30 Jahr praktiſch⸗ 
betrieben hat. 
Herausgegeben von H. 
Breslau 183 3. 
In Commiſſion der Buchhandlung bes deren 
Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke No. 1., welcher 
zugleich für die Aechtheit dieſer Rezepte 
Garantie. zu leiſten in den Stand geſetzt iſt. 
Preis: 2 Rthlr. 

Obschon nach der Angabe auf den Titeln vieler An⸗ 
weiſungen zur Liqueur⸗Fabrikatlon, die Rezepte zu den 
berühmten Breslauer Liqueuren. Öffentlich; mitzutheilen 
verfprochen worden find, ſo wollen doch manche Käufer 
von dergleichen Schriften behaupten „nicht im Stande 
zu ſeyn, darnach Liqueure zu bereiten, die denen in 
Breslau fabrizirten gleichkommen“ 

Es wird alſo das Erſcheinen und die Mittheilung 
oben angezeigter Anweiſung Vielen willkommen ſeyn, 
da die Aechtheit und Originalität derſelben garantirt 
wird; ſo daß jeder Käufer überzeugt ſeyn kann: nach 
den darinnen angegebenen deutlichen und 
genauen Vor ſchriften auch wirklich alle Sor⸗ 
ten Liqueure in derſelben Güte herzuſtellen, 
wie fie in Breslau ſelbſt gefertigt werden. 

Der. 1 glaubte um ſo mehr auf eine gün⸗ i 
ſtige Aufnahme rechnen zu duͤrfen, als man öfter fuͤr 
die Mittheilung eines einzigen Rezeptes ſo viel bezohlt, 
als der Preis dieſer ganzen vollſtaͤndigen Sammlung iſt. 

Jeder Kaͤufer dieſer Schrift verpflichtet ſich uͤbrigens 
bei der Abnahme, die mitgetheilten Rezepte nur zu ſei⸗ 


ſeit ihrer Vermählung bis nach ihrer Verhaftung zu nem eigenen Gebrauche zu behalten und. ſelbige dune 


andern Perſon abzugeben. 


Pianoforte Verkauf. 
Im Nro. 40. Neue⸗Weltgaſſe iſt ein Pianoforte von. 
Mahagoni⸗ holz „ mit. einer neuen Reſonanz⸗Decke vers 


ſehen, aus Mangel an Platz zu err und bei dem 


Eige: athuͤmer zu erfragen. 


\ Sur: € (tern. 

Meine Mühe: reichlich belohnt ſehend baue ich 
bei dem zu Oſtern neu beginnenden Lehr Kurſus meine 
ſeit einigen Jahren hier beſtehende Maͤdchen⸗Erziehungs⸗ 
en in W E Das Näher: darüber 

a jarlotte- L oe w/ 
Ktäͤnzel⸗ (Hinter⸗) Markt No. 3. 


nahme eintretender Schüler oder 


— 


Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ Anftalt 
l des Doctor Hahn. nt; 
(Am Ringe No. 32, neben dem goldnen Baum.) 
In des Unterzeichneten Anſtalt, welche Schuͤler von 
6 dis 14 Jahren aufnimmt, und zunaͤchſt dahin ſtrebt, 
die Schüler für die höheren Klaſſen eines Gymnaſiums 
vorzubereiten, demnaͤchſt aber diejenigen, welche ſich 


dem Höheren Milikärdienſte, der Landwirth⸗ 


ſchaft, dem Fabrikweſen, dem Forſtweſen, 
dem Bergbau, der Architectur ꝛe. widmen mol 
len, mit den ihnen noͤthigen theoretiſch⸗praetiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen zu verſehen, beginnt mit dem 
15ten Avril ein neuer Lehrgang. Die dem Militaͤr⸗ 
ſtande ſich widmenden ſollen ſo weit gebracht werden, 
daß fie beim Porte⸗ d'epee⸗Faͤhnrichs-Examen unbedingt 
beſtehen können. Diejenigen Zoͤglinge, welche den ers 
ſten Elementar Unterricht in der Anſtalt genoſſen, und 
ſtufenweiſe vorſchritten, haben ſich bei den Pruͤfungen 
größtencheils als die Vorzuͤglicheren bekundet. Zur Auf⸗ 
Penſionaͤre find täglich) 
die Stunden von 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. . ü 
E. M. Hahn, Doctor der Philoſophie ze. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig 
hat den Rechnungsabſchluß für das zweite Gefhäftsjahr 


wöhnliche Sterblichkeit herrſchte, fo iſt es deſto erft 


abgelegt und obgleich waͤhrend dieſer Zeit ge 


licher über die Fortſchritte dieſes philanthropiſchen 
ſtituts die günftigften Reſultate mittheilen zu koͤnnen. 
Ende 1831 verblieb der Anſtalt, nachdem fuͤr 4 Sterbe⸗ 
fälle 4300 Thlr. ausbezahlt waren, ein Capitalfonds 
von 16,639 Thlr. 18 Gr. und die Verſicherungen be⸗ 
trugen 668,500 Thlr. auf das Leben von 454 Perſo⸗ 
nen. Am Schluß des Jahres 1832, nachdem für 
8 Sterbefälle 9200 Thlr. baar verguͤtet worden waren, 
hatte der Capitalfonds die Hoͤhe von 36,222 Thlr. 
12 Gr. 9 Pf., die beſtehenden Verſicherungen aber 
1,068,500 Thlr. auf 681 Perſonen, erreicht. 

Nach dem, aus der Zahl der Verſicherten und der 
Geſammtſumme der Verſicherungen ſich ergebenden, 
Durchſchnitte von 1569 Thlr. würden jene 8 Sterbe⸗ 
fälle 12,552 Thlr. haben betragen dürfen. 

Aus dieſer Aufſtellung ergiebt ſich, daß weder die 
Zahl der, nach den Grunbberechnungen zu erwartenden, 
Sterbefälle, noch ihre Durchſchnittsſumme erreicht ward, 
ja ſelbſt zu einer Zeit nicht erreicht ward, wo ſo man⸗ 
cher kräftige und geſunde Mann, nicht ohne Grund fuͤr 
ſein Leben zittern mochte f 5 

Wenn keinem Zweifel unterworfen ſeyn kann, daß 
nach Erlangung einer gewiſſen Stamm⸗Zahl, weder die 
Anzahl der Verſicherten, noch die Größe der verſicherten 
Summen die wahre Sicherheit einer Lebensverficherungs; 
Geſellſchaft bildet, vielmehr unbeſtreitbar feſtſteht: daß 
daß der ſicherſte Grundpfeiler derſelben, die Klugheit 
und Vorſicht iſt, mit 
mitglieder verfahren wird, ſo macht doch der vielfache Nutzen 
der aus Lebensverficherungen überhaupt für die verſchieden⸗ 


1231 


der bei Aufnahme neuer Vereins⸗ 


artigſten Lebensverhaͤltniſſe hervorgeht, die recht Häufige 
Benutzung einer Anſtalt wuͤnſchenswerth, von der man 
mit Grund geſtehen darf, ſie habe, wenn auch der Tod 
einer verſicherten Perſon bei Weitem fruͤher erfolgte, als 
dies nach den eingereichten aͤrztlichen Zeugniſſen zu er⸗ 
warten ſtand, der Auszahlung der verſichert geweſenen 
Summe nie, auch nur die geringſte Schwierigkeit ent⸗ 


gegengeſtellt; ja, ſie habe ſelbſt haͤufig bei Weitem fruͤ⸗ 


her gezahlt als ſie ſtatutengemaͤß dazu verpflichtet war. 

Vorſicht, Vermeidung unnuͤtzer Schwierigkeiten und 
Zeitverluſt bei der Aufnahme von Verſicherungsluſtigen, 
loyale und hoͤchſt coulante Handlungsweiſe bei Auszah⸗ 
lung von Verſicherungs-Summen, ſind Eigenſchaften, 
auf die die Anſtalt mit vollem Recht ſtolz ſeyn darf 
und welche den Intereſſenten die größte Beruhigung 
gewaͤhren. 

Zur Annahme von Verſicherungsantraͤgen und Erz 


theilung jeder zu wuͤnſchenden Auskunft ſind ſtets bereit: 


in Breslau und J L. Bambergs Wwe. 

Glogau et Soͤhne, 

Brieg, J. D. Blanzger, 

Goldberg Service⸗Rend. Tſchentſcher, 

Gruͤneberg David Schuhmann, = 
Glatz G. Brieger, Agenten. 
Hirſchberg J. E. Baumert, j > 
Liegnitz Carl Seyberlich, 

Neiſſe W. G. Loͤhnis, 

Oppeln J. Bendler, a 
Schweidnitz F. E. W. Heynemann, 


S KX K u Te 


N n Fi] ‚ 

In der Berliner Strohhut⸗Fabrik Albrechts Straße 
No. 50. eine Treppe hoch, werden taglich Strohhnte 
in allen Arten ſchoͤn gewaſchen und gebleicht, nach der 
neueſten Mode geſchnitten und garnirt. 8 

Papierhuͤte werden in allen Farben gefärbt. 

F. Kra a tz. 


.... ² . 0 02) 
＋ Die Tabacks⸗Niederlage der Herren Carl 4 
7 Heinr. Ulrici ce Comp. in Berlin (Junkern⸗ & 
J ſtraße No. 33 hierſelbſt) empfiehlt ihr vollſtaͤn⸗ 

75 diges Lager vorzuͤglicher Rauch- und Schnupf⸗ 

7 Tabacke zu geneigter Abnahme. 

7 


Breslau den 20ſten Maͤrz 1833. 
G. L. 
BR 


Maske. 
Beſte grüne. Korn Seife, 
welche allen Anforderungen einer guten Seife ent 
ſpricht, der Brandeaburgiſchen und Pommerſchen an 
Qualität nicht nachſtehet, im Preiſe aber bedeutend 
billiger iſt, empfiehlt: a 
Die Fabrik grüner Seife von 
g J. Cohn & Comp. 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Rom. 


das 


* 


Fan 7. eden 


— 


Gleiwitz r eiſernes Kochgeſchirr aller Art; 
Mailänder waſſerdichte ſeidene Herren: Hüte 
neufter Form; 
Ein ganz vorzügliches, die heftigſten Zahnſchmer⸗ 
zen augenblicklich ſtillendes Mittel; und 
die achten Colier anodynes 


welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr leicht befoͤrdern, 


erhielten in ‚größter Auswahl und verkaufen zu den 
niedrigſten Preiſen 
Hübner & Sohn 
Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Mo. 32. 
eine Stiege hoch. 


Friſche große Hollſt. Auſtern in Schaalen 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 


Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße 2 5 im e Hauſe. 
A n i 


Gute trockene Waſchſeife 25 Ctr. 154 
fd. 43 Sgr. empfiehlt 
Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 
de erer err rer 


Handlungs⸗Gelegenheit und e . i 


Kl, 


Albrechts⸗-Straße No. 3. 

Zur gefälligen Beachtung, zeige ergebenſt an: 
daß die jetzt unter der Firma Franz Doms be⸗ 
2. kannte, Porzellain⸗ und Glas⸗Handlungs⸗Gelegen⸗ 
> beit, welche mannigfacher Nebengelaß, beſonders 
an geraͤumigen Kellern, auch zu jedem andern 
Geſchaͤftsbetrtiebe geeignet macht, ſpaͤteſtens bis 
Michaeli dieſes Jahres frei wird. 

Die Wohnungen, nämlich beide Haͤlften des 
erſten und die groͤßere des zweiten Stockwerkes, 
werden es zu ee Bann follte es gewuͤnſcht 
werden, auch naͤchſte O N 

Franz Adotph Wentzel. 
eds -.- rb: 4.43 ee] 
or Bermietdung 

In der geweſenen Bade⸗Anſtalt be dem Militair⸗ 
Kirchhof, iſt eine Wohnung von zwei Stuben und zwei 
geräumigen Kabinets, Küche und Speiſekammer, nebſt 
Benutzung des Gartens und dabei befindlichen Fiſcherei 
für 65 Hrhlr. zu vermiethen. 


1 
f 
7 
. 
5 


2 


4 


ER et hung. 

In ir; sehr belebten a nad ist 
eine Wohnung nebst besonderer Werkstatt für 
einen Seifensieder zu vermiethen, welcher sich 
bei der günstigen Lage des Lokales und da seit 
Jahren. darin die Seifensiederei . ‚betrieben wor- 
den ist, guten Absatz seiner Artikel versprechen 
dark. Auch für einen Färber würde sich diese 
Gelegenheit eignen. Das Nähere ist in Wüste- 
giersdorf, Waldenburger Kreises, im Hause No.46 
beim Eigenthümer zu erfahren. 


ee een START FR 
BER Se: VRILIEILOHKILHORKDEN SH EIKILILIKIKE 
zu’vermietdbem 5 
In dem Eckhauſe, Albrechts⸗Straße Nro. 27. % 
dem künftigen Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Amt gegenuber, 
das geräumige Parterre⸗Local nebſt Keller und & 
Wohnung, beſonders paſſend zu einer Conditersi g 
5 als Handlungss Gelegenheit. Das N x 
daſelb 
er ke Wed debe re tre el 


Angekommene Fremde. 


nden 3 Bergen: Hr. Graf v. Reichenbach, von Poln. 
W̃ rbig; Hr. Brettichneider, Kaufm., von Liegnitz; Hr. Con⸗ 
rad, Juſpeetor, von Stephansdorff; Frau Medizinal⸗Rathin 
155 er, von Liegnitz. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
a Kaufmann, von — Hr Schick, Kaufmann, 5 
ur goldnen Gans: Frau Gräfin 
Poſen; BE Sams aufm, — 
10 peer Gene fetter Nimkau. — 
Im. 0 i Bi U en 58 Preicha in 
— Im Geh Sri: Graf v. Auersperg, 
jor, aus Oesterreich; Hr. v. gteidpennä, Hauptmann, 9er 
Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. v. Albedyle, Haupt⸗ 
mann, von Poln. Wartenberg. — Im Ra uten franz: Hr. 
Brade, Oberamtmann, au N Hr. ee Kauf 
mann, von Brieg. lauen Hirſch: Hr. Graf von 
Puͤkler, von e r. Methner, Gutsbeſ., von Sim⸗ 
melwitz; Hr. Debfchlß , Landſchafts⸗Direetor, von Pol⸗ 
lentſchine; 1 5 Fritſch, Baumeiſter, von Freiburg. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Junge, Kaufmann, von Reichen⸗ 
bach; Hr, Arens, seher von l Hr. Peuker, 
Gutspaͤchter, von Alt⸗Grottkau. — In der Neiſſe ren 
berge: Hr. Nicolini, Schauspieler, von Glogau. — In 
der goldnen Krone: Hr. Engel, Hr. Bartſch, Kauflen „ 
von Reichenbach; Hr. Caps, Oberamtmann, ‚von Wangern; 


Hr. Pohl, Gutsbeſ., von GloßMobnau. — Im Privat 
Logis: Hr. Gebel, Gutsbef., von Bunzelwitz, Schmiedebr. 
Nro. 50; Graͤfin von es von Schmüedeverg, Kö 
nigsbruͤcke No. x. 78 


Getreide- Preis in Cekrait (Preuß. Maaß.) Breslau, den 28. 755 18 05 ira 
e in Mittler: WMiedrigſt er? 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 1 Sgr. „ Pf. — ⸗Ftblr. 28 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. 9 Pf. — ⸗Fthlr. 20 Sgr. Pf. 
Hafer = Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — = Rtble. 16 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 16 Sgr. Pf. 


— ꝗ . hq — ͥ—Fä—j ñ—ñ—ʒ'ʒ — — —— ũ — — 
Dieſe Sahar erſcheint (mit Ausnahme dee Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm a 
Kornfchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Voſtämtern 3 baben. 


Redakteur: 


Profeſſor br, Kuniſch. 
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